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V 0 R W 0 R T 

Schulen sind nach dem Wortlaut des Gesetzes Stätten 

der Erziehung und des Unterrichts. Der Schulbericht 

gibt Einblicke in beide Bereiche und vermittelt ein 

Bild von der Vielfalt unseres Schullebens und der 

Breite unserer schulischen Arbeit. 

Solch eine Schulwirklichkeit entsteht nicht von 

selbst. Sie kann nur wachsen und Bestand haben mit 

Lehrern, die ihre Aufgabe ernst nehmen und ihre 

Arbeit nicht als Job betrachten, 

Schülern, die sich mit ihrer Schule identifizieren 

und Angebote für ihre Interessen finden, 

Eltern, die die Arbeit der Schule mit wohlwollen­

dem Interesse und Engagement stützen. 

Das Math.Nat. hat eine solche Schulgemeinde, eine 

Schulgemeinde, die sich als lebendiger Organismus 

empfindet und darstellt. 

Allen Mitarbeitern am Schulbericht sei herzlich 

gedankt. Ein besonderer Dank gilt dem Förderverein, 
- -

ohne dessen finanzielle Unterstützung der Schulbe-

richt nibbt hätte erscheinen können. 

(Schafhaus) 
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TERMINÜBERSICHT FÜR DAs ScHULJAHR 1985/86 

1. ALLGEMEIN 

18.09.1985 

07.11.1985 18.00 Uhr 

08./09.11.1985 

Schulkonferenz 

Martinszug 

Schüler-/Elternsprechtage 

21.12.1985 bis 06.01.1986 Weihnachtsferien 

18.01.1986 bis 07.02.1986 Skifahrten der Klassenstufe 10 

25.01.1986 Tag der offenen Tür 

31.01.1986 

03.02.1986 10.30 Uhr 

Zeu gni sau sgabe 

Unterrichtsbeginn 

10.02.1986 Rosenmontag 

11.02.1986 Veilchendienstag 

15.03.1986 bis 05.04.1986 Osterferien 

11./12.04.1986 Schüler-/Elternsprechtage 

25.04.1986 bis 27.04.1986 Internationales Fünf-Länder-

Treffen in Neerpelt/Belgien 

21.05.1986 bis 24.05.1986 Wanderwache 

24.07.1986 bis 06.09.1986 Sommerferien 

2. ABITURPRÜFUNG 

22.04.1986 bis 30.04.1986 Schriftliche Prüfung 

06.05.1986 bis 10.05.1986 Mündliche Prüfung 4. Fach 

16.06.1986 bis 19.06.1986 Mündliche Prüfung 1. - 3. Fach 

27.06.1986 Abiturientenentlassung 
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1. 
1.1 
1.2 
1.3 
1.4 

2. 
2. 1 
2. 2 
2. 3 
2.4 

3. 
3.1 
3.2 

3.3 
3.3.1 

Lt. 

4.1 
4.1.1 
4 .1. 2 
4 .1. 3 
4 .1. 4 
4 .1. 5 
4 .1. 6 
4 .1. 7 
4 .1. 8 
4.1.9 
4.1.10 
4.2 
4.3 
4.4 
4.4.1 
4.4.2 
4.4.3 
4.4.4 
4.4.5 

I N H A L T S V E R Z E I C H N I S 

VoRWORT 

TERMINÜBERSICHT FÜR DAS ScHULJAHR 1985/86 

DAs KoLLEGIUM DER ScHULE 

Das Kollegium im Schuljahr 1985/86 
Studienreferendare 
Lehrerrat 
Sprech~;hmden irn 1. Halbjahr 1985/86 

DIE ScHÜLERSCHAFT 

Klassenzahl 
Schülerzahl 
Abiturienten 1985 
Klassenstufe 5 

MITWIRKUNGSORGANE 

Mitglieder der Schulkonferenz 
EI! err1- und Schülervertreter in den 
Fachkonferenzen 
Schulpflegschaft 
Vorsitzende und Stellvertreter der 
Klassenpflegschaften 

BESONDERHEITEN IM ÄNGEBOT DES MATH.NAT, 

Sport-Neigungsgruppen/Schulmannschaften 
Fußball 
Hockey 
Karate 
Volleyball 
Tischtennis 
Schwimmen 
Leichtathletik 
Jazztanz 
Schach 
Tennis 
EDV/Informatik 
Orchester 
Kunst 
Bildhauerei-AC 
Textil-AG 
Ton-AG 
Foto-AG 
Entstehung des Schulemblems 
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Seite 

1 

2 

~ 

5 
7 
7 
8 

9 

9 
9 
9 

11 

12 

12 

12 
13 

14 

16 

16 
16 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
32 
35 
37 
40 
40 
41 
45 
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4.5 
4.6 
4.6.1 
4.6.2 

5. 
5.1 
5 .1.1 

5.2 
5.3 

5.4 

6. 
6.1 
6.2 
6.3 
6.4 
6.5 
6.6 

7. 
7.1 
7.2 

8. 
8. 1 
8.2 
8.3 

Theater 
Sprachen 
Spanisch 
Russisch 

INTERNATIONALE KONTAKTE 

Fünf-Länder-Treffen 
Entwicklung des Emblems für das 
Fünf-Länder-Treffen 
Pädagogischer Austauschdienst 
Schüleraustausch 
Institution Notre-Dame-des-Anges/Math.Nat. 
Gastschüler am Math.Nat 

Aus DER CHRONIK DES ScHULJAHREs 1985/86 
Erfolgreiche Peru-Aktion 
Wohltätigkeitswanderung 
"Menschen für Menschen" 
Winterklassenfahrt der lOer Stufe 
Studienfahrt der Jahrgangsstufe 12 
Sportlerehrung am letzen Schultag 

DrE ScHÜLERVERTRETUNG 

SV im Schuljahr 1985/86 
SV-Bericht 

MATH.NAT. INTERN 

Der 60. Geburtstag 
Dr. Sprenger geht in den Ruhestand 
Granderath-- Trio 

Herausgeber: 

Seite 

{~8 

49 
49 
49 

50 

50 

57 
59 

64 
67 

68 

68 
70 
71 
73 
76 
78 

81 

81 
81 

83 

83 
84 
85 

Der Oberstudiendirektor in Zusammenarbeit mit Mitgliedern 
des Lehrerkollegiums, der Schülervertretung und der 
Schülerschaft. 

4 

1. DAs KoLLEGIUM DER ScHULE 

1.1 Im Schuljahr 1935/86 setzt :-;ich_d;~~; ___ ;<,Jllegiurn wie _folgt zusammen: 

,. 
·' 

.. 

l. Schafhaus, Werner 
?.. Adam, Dr. Günt.er 
3. Adler, Peter 
4. Borkowsky, Gerd 
5. Breymann, Half 
6. Brockers, Wolfgang 

7. Buhl, Alhin 
8. Dercks, Cottfried 
9. Drüeke, Norbert 

10. Eckert, Er1on 
11. Endres, Herihert 
12. Enqartner, Helmut 
13. Esser, Hildegard 
14. Eube, Eberherd 
15. Fidora, Udo 

16. Fischer, Gunter 

17. Foitzik, Ursula 
18. Frings, Martha 
19. Fuchs, Margret 
20. Gellißen, Marlies 
21. Goebel, Angela 
22. Haber, Detlef 
23. Hackemann, Klaus 
24. Hecht, Dieter 
25. Heerstraßen, Doris 

OStD 
ostr~ 

Anq 
Spl 
StD 
Sek.I-L 

OStH 
ostn 
StD 

Stf~ 

StR 
StD 
StR' 
StR 
OStR 

StR 

M CH 
D CE 
I<U 
SP 
D [!< 
C[ ~p 

IV! I f­
! CF 

u: 

F V f1 

KL 
CH :iP 
[: p /~ 
PH M 
S ~1 E 

M PH IF 

StR' D F 
Ang MU BI 
StR' r~ PH 
Sek.I-L 1 SW GE 
StR' BI CH 
Ang BI E 
StD t L 
ostn M PH 
Sek.I-L' D KU 

26. Heitmann, Dr. Dieter OSt.R E SP 

27. Hellebrand, Helmut OStR 

28. Jacobs, Heinz-Theo StR 
29. Jansen, Ralf StR 
30. Jedowski, Ludwig StD 
31. Johnen, Rita StR' 
32. Junghanns-Nolten, StR' 

Doris 
33. Kaspers-Köth, Monika StR' 
34. Keppler, Wolfgang Sek.I-L 
35. Kolvenbach, Jürgen StD 
36. Kostrzewa, Hans Jürgen StD 
37. Kremer, Herbert StD 

SP M IF 

M EK 
M SW 
i"lU E 
PA F 
BI SW 

BI PA 
BI KR 
D PL 
M PH 
ßl L 

38. Leide, Erich OSt.R M SP 
39. Lipa, Christine 
40. Malitte, Marita 
41. Meier-Trautvetter 

Norbert 
42. Meiners, Heinz 
43. Mertens, Monika 

Ang KH RU 
Sek.I-L' FR D 
StR KU 

Sp L 
Ang 

~ 

SP 
M PH 

Schulleiter 

Fachleiter D 
1<1assenl. :Je 
SV-VPrbindungslehrer 
Tutor Lehrerfortb.Informatik 
Kletssen1. 7c 
Klassenl. Ba 
Fachleiter EK am Bez.Sem. 
Klassenl. Bd, Beratungs!. 12 
Fachleiter KU 
Fachleiter CH am Bez.Sem. 
Klassenl. 5b 
Beratungsl. 12 
Beratungs!. 12 
Fachleiter SW/PK 
Beratungs!. 13 
Tutor Lehrerfortb.Informatik 
Beratungsl. 13 

Klassenl. 9d 

Beratungs!. 12 und 13 

Vertreter des Schulleiters 
Klassenl.9a, Beratungsl.11+12 
Klassenl. 7a 
SV-Verbindungslehrerin 
SV-Verbindungslehrer 
Beauftr.f.d.Sprachlabor 
Beratungs!. 11 
Fachleiter IF 
Beauftr.f.Schu1fahrten 
Klassenl. 7b, Beratungs!. 11 

Fachleiter MU 
Fachleiterin PA 

Fachleiter D am Bez.Sem. 
Projektleiter Oberstufe 
Klassenl. lOd 
Projektl. Erprobungsstufe 
Verlllaltungs-StD 
Beauftr.f.d.Stundenplan 



44. Müller, Irmgard StR' 

45. Neumann, Beate StR' 
46. Pauly, Heinz Jürgen StD 

47. Peters, Eckart OStR 
48. Peters, Herbert StR 
49. Pispers, Reimund OStR 
50. Plein, Walter Spl 
51. Pötter, Marianne Spl' 
52. Prinz, Anita StR' 
53. Rahn, Gerhard StR 
54. Rumpel, Dr. Peter Pfarrer 
55. Schäferhenrich, OStR 

Bernd 
56. Schäferhenrich, OStR' 

Ursula 
57. Scherger, Bernhard OStR 

58. Schmidt, Sigrid OStR' 
59. Schmitt, Gerherd OStR 
60. Schmitz, Man fred StR 
61. Schöngen, Wilhelm StD 

62. Schotes, OStR 
Dr. Hans Albert 

63. Schummers, Wolfram OStR 
64. Sieberath, Michael OStR 
65. Simen, Gerd Sek.I-L 
66. Sobizack, Anne StR' 
67 • . Sontag-Hasler, Karin StR' 
68. Szilasi, Gyula Spl 
69. Tann\1/itz, Günter StD 

70. Tipp, Hans OStR 
71. Ungerechts, Al fons. OStR 
72. von Wachtendonk, OStR' 

Dr. Magdalene 
73. Waldhausen, Reiner OStR 
74. Weinberg, Bernd StR 
75. Weiner, Petra Sek.I-L' 
76. Weis, Karlheinz StD 

77. Willems, Paul StR 
78. Wilms, Dr. Manfred OStR 

F E 

E EK 
F SP 

OStR 
E PA 
L PL 
SP 
SP 
KU 
GE D 
ER 
D EK 

D F 

D KR 

D E 
D L 
EK GE 
PH M 

GE L 

M PH 
D KR E 
BI EK 
F SP 
GE E 
SP 
D GE 

F EK 
M PH 
CH 

E SP 
E EK 
KU GE 
E SP 

D PL 
BI CH 
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Klassenl. Be, Beratungs!. 12 1.2 
Fachleiterin F 
Beratungsl. 13 
Projekt!. diff. Mittelstufe 
Beauftr.f.intern.Kontakte 
CH .EK 
Klassenl. lOb 

Studienreferendare 

l. Alberts, Willi 
2. Mertens, .Maria 
3. Pasch, Manuela 

D PL 
M EK 
KU SP 

Sekundarstufe II 
Sekundarstufe I und II 
Sekundarstufe I 

Fachleiter PL 1.3 Lehrerrat 

Klassenl. 5a, Beratungsl. 11 
Fachleiter ER 
Klassenl. 6b 
Fachleiter EK 

Beratungsl. 11 
Fachleiter KR 
Klassen!. 5c 
Klassenl. lOa 

SW Klassenl. 6a 
Beratungsl. 11 
Fachleiter PH 
Fachleiter L 

Klassenl. 6c 

Fachleiter SP 
Klassenl. lOe, Beratungsl. 12 
Fachleiter GE 
Sammlungsl. AV-Medien 
Beratungsl. 13 
Fachleiterin CH 

Klassenl. lOc 
Klassen!. Bb, Beratungs!. 13 

Klassenl. 9b 
Fachleiter E 

Beratungsl. 13 

In der Lehrerkonferenz vom 15.8.1985 \1/urden in den Lehrerrat für 
das Schuljahr 1985/86 gewählt: 
Herr Jacobs, Herr Kostrzewa, Herr Pauly, Herr E. Peters, 
Herr Schäferhenrich. 
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1.4 Sprechstunden im 1. Halbjahr 1985/86 

Die Eltern werden gebeten, sich am Lehrerzimmer zu melden. 

Name 

Herr Schafhaus 
Herr Hackemann 
Herr Dr. Adam 
Herr Adler 
Herr Borkowsky 
Herr 8reymann 
Herr Brockers 
Herr Buhl 
Herr Dercks 
Herr Drüeke 
Herr Eckert 
Herr Endres 
Herr Engartner 
Frau Esser 
Herr Eube 
Herr Fidora 
Herr Fischer 
Frau Foitzik 
Frau Frings 
Frau Fuchs 
Frau Gellißen 
Frau Göbel 
Herr Haber 
Frau Heerstraßen 
Herr Hecht 
Herr Dr. Heitmann 
Herr Hellebrand 
Herr Jacobs 
Herr Jansen 
Herr Jedowski 
Frau Johnen 

Tag Std . 

nach Vereinb. 
nach Vereinb. 
Freitag 2. 
Freitag 4. 
Donnerstag 3. 
Dienstag 2. 
Donnerstag 3. 
Dienstag 3. 
Donnerstag 4. 
Freitag 3. 
Mittwoch 4. 
Montag 5. 
Mittwoch 4. 
Freitag 3. 
Freitag 3. 
Donnerstag 4. 
Mittwoch 6. 
Donnerstag 4. 
Dienstag 4 . 
Donnerstag 3. 
Mittwoch 4. 
Dienstag 5. 
Freitag 3. 
Mittwoch 5. 
Donnerstag 3. 
Dienstag 3. 
Freitag 3. 
Mittwoch 3. 
Dienstag 3. 

Frau Junghanns- Nolten 
Frau Kaspers-Köth 
Herr Keppler 

Mittwoch 3. 
Dienstag 3. 
Mittwoch 5. 
Mittwoch 5 . 
Samstag 3. 
Mittwoch 4. 
Mittwoch 4. 
Donnerstag 4. 
Freitag 4 . 
Mittwoch 4. 

Herr Kolvenbach 
Herr Kostrzewa 
Herr Kremer 
Herr Leide 
Frau Lipa 

Unterrichtszeiten 

1. Stunde 
2. Stunde 
3. Stunde 
4. Stunde 

8.00 -
8.50 -
9.50 -

(montags bis samstags) 

8.45 Uhr 
9.35 Uhr 

10.35 Uhr 
11.25 Uhr 

Name 

Frau Malitte 
Herr Meier-Trautvetter 
Herr Meiners 
Frau Mertens 
Frau Müller 
Frau Neumann 
Herr Pauly 
Herr Peters, E. 
Herr Peters, H. 
Herr Pispers 
Herr Plein 
Frau Pötter 
Frau Prinz 
Herr Rahn 
Herr Dr. Rumpel 
Herr Schäferhenrich 
Frau Schäferhenrich 
Herr Scherger 
Frau Schmidt 
Herr Schmitt 
Herr Schmitz 
Herr Schöngen 
Herr Dr. Schotes 
Herr Schummers 
Herr Sieberath 
Herr Simon 
Frau Sobizack 
Frau Sontag-Hasler 
Herr Szilasi 
Herr Tannwitz 
Herr Tipp 
Herr Ungerechts 
Frau Dr.von Wachtendank 
Herr Waldhausen 
Herr Weinberg 
Frau Weiner 
Herr Weis 
Herr Willems 
Herr Dr. Wilms 

5. Stunde 
6. Stunde 

10.40 -
11.40 -
12.30 -

12.25 Uhr 10. Stunde 16.30 
13.15 Uhr 12. Stunde 17.50 

17.10 Uhr 
18.30 Uhr 
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Tag 

Montag 
Mittwoch 
Montag 
Freitag 
Dienstag 
Montag 
Dienstag 
Samstag 
Freitag 
Donnerstag 
Montag 
Dienstag 
Donnerstag 
Montag 
Mittwoch 
Dienstag 
Freitag 
Donnerstag 
Freitag 
Freitag 
Freitag 
Dienstag 
Montag 
Dienstag 
Dienstag 
Donnerstag 
Dienstag 
Donnerstag 
Montag 
Montag 
Montag 
Freitag 
Dienstag 
Montag 
Montag 
Montag 
Dienstag 
Montag 
Donnerstag 

Std. 

4. 
3. 
10. 
3. 
4. 
6. 
4 . 
4. 
4. 
3. 
4. 
4. 
4 . 
3. 
2. 
3. 
2. 
5. 
3. 
2. 
5. 
5. 
2. 
5 . 
3. 
3. 
3. 
4. 
12. 
3. 
4. 
1. 
3. 
3. 
4. 
3 . 
4. 
3. 
4. 

2. DIE ScHÜLERSCHAFT 

2.1 Klassenzahl 

Im Schuljahr 1985/86 sind in den Klassenstufen 5 - 10 22 Klassen 
eingerichtet. Bei Umrechnung der Schülerzahl i n der differenzierten 
Oberstufe ergeben sich ~eitere 20 Klassen. 

2.2 Schülerzahl 

Die Gesamtschülerzahl beträgt z.Zt. 1 .001, davon 581 in den 
Klassenstufen 5 - 10 und 420 in der Oberstufe. 

2.3 Abiturienten 1985 

Allolio~ Mare Hanno 
Baum, Manfred 
Beecker, Rainer 
Berg, Jenny 
Bettenstedt, Frank 
Bienefeld, Renate 
Bley, Richard 
Bohnen, Stefan 
Bongartz, Georg 
Bongartz, Thomas 
Bratzke, Frank 
Bröcker, Werner 
Bruns, Peter . 
Casteel, Claudia 
Cönen, Frank 
Daems, Michael 
Dangel, Markus 
Deling, Georg 
Deuß, Frank 
Dohmen, Stephan 
Drever, Beete 
Dyck, Axel 
Ehlenbeck, Frank 
Engels, Gui do 
Esser, Birgit 
Feicks, Oliver 
Fink, Mareike 
Flechner, .Bernd 
Flore, Claudia 
Florenz, Heiner 
Frauenrath, Axel 
Gaden, Kerstin 
Glasmacher, Frank 
Grambusch, Anja 
Große, Martin 
Haverkamp, Rita 
Hecht, Ren~ 
Heil, Thomas 
Hermanns, Sabine 
Heymanns, Guido 
Hillekamp, U~e 
Hillers, Harald 
Hacks, Jacqueline 
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Hacks, Mare 
Hohnrath, Stefan 
Isken, Brigitta 
Jansen, Frank 
Janßen, Sabine 
Jülicher, Andr~ 
Kallen, Thomas 
Kamps, U111e 
Kelsch, Rüdiger 
Kemmerling, Robert 
Kemper, Heike 
Klauer, Stefan 
Klinge, ·carsten 
Knösels, Jochen 
Knarr, Thomas 
Kraforst, Dirk 
Krahn, Jochen 
Krebs, Philipp 
Lamparter, Thomas 
Langer, Christians 
Larbig, Mathias 
Lenzen, Kersten 
Lindau, Ralf 
Lucht, Stefan 
Lud~ig, Friederike 
Lüpges, Eberhard 
Maar, Georg 
Mantbey, Karen 
Markus, Rudi 
Menge, Christian 
Mertens, Bern~ard 
Mertens, Reinhard 
Meurer, Stefan 
Moos, Beriid 
Müller, · Jochen 
Müller, Wolfgang 
Müllers, Sabine 
Münzing, Kai 
Neuendorf, Olaf 
Nordhoff, Werner 
Overlack, Clemens 
Peschen, Barbara 
Peschkes, Oliver 



Quadflieg, Sabine 
Quandt, Stefan 
Reis, Christaph 
Remmertz, Frank 
Reuter, Matthias 
Reuter, Sabine 
Rieken, Cornelia 
Rodeck, Axel 
Ridriguez,. Udo 
Rütten, Sabine 
Rzehanek, Bi rgi t 
Sahr, Matthias 
Scharwächter, Elke 
Scheele, Jörg 
Scheibner, Anett 
Schellkes, Christaph 
Schirmacher, Falk 
Schmitges, Joch~n 
Schmitz, Sabine 
Schneider, _Manfred 
Schnack, Susanne 
Schrörs, Gerd 
Schulten, Arno 
Seidenfaden, Volker 
Six, Andrea 
Sonn, Frank 

Stamm, Reinhard 
Stange, Heike 
Stocks, Hartmut 
Stosch, Christaph 
Streyl, Michael 
Tack, Elisabeth 
Thi el, Sieglinde 
Tillmanns, Stefan 
Tomski, Mi cbael 
Träger, Ursula 
Trümper, Markus 
Walbergs; Olaf 
vorm Walde, Oliver 
Walter, Frank 
Weiters, Heiko 
Weuthen, Markus 
Weuthen, Rut 
Weyers, Klaus 
Winkels, Uwe 
Winter, Dörte 
Yao, Tien Lun 
Zaum, Bernhard 
Zech, Peter 
Zillessen, Klaus Eckard 
Zimmermanns, Hans Peter 
Zimmermanns, Jürgen 

Titelseite der "Abitur-Zeitung 198S" 

2.4 Klassenstufe S 

Zum Schuljahresbeginn 198S/86 traten folgende Schülerinnen und 
Schüler neu in das Math.Nat.Gymnasium ein: 

Klasse Sa 
Klassenleitung: Herr Rahn 

Becker, Melanie 
Beckers, Melanie 
Bremer, Claudia 
Buchcik, Christian 
Conde y Ullmann, Daniel 
Dresen Ralph 
Hamacher, Alexander 
Hamers, Thorsten 
Hamza, Razvan 
Havran, Juraj 
Hoffmanns, Martina 
Kolbe, Peggy 

Klasse Sb 
Klassenleitung: Frau Esser 

Antoniadis, Nikolaas 
Barabasch, Torsten 
Buzay, Valeska 
El Hag, ·Andy 
Finocchiaro, Rainer 
Gantke, Volker 
Hartmann, _Oliver 
Jansen, Susanne 
Kamp,. Oliver 
Karnatz, Nani 
Klein, Claudia 
Magoley, Thorsten 

Klasse Sc 
Klassenleitung: Frau Schmidt 

Bongartz, Carsten 
Bongartz, Jahannes 
Brauns, Ellen 
Cizmic, Tibor 
Ebinger, Robert 
Elfgen, Gregor 
Foerster, Sebast.ian 
Gutowski, Andrea 
Heck, Rebecca 
Heinrichs, Roland 
Hillekamps, Tanja 
Jansen, Stefan 
Jahlke, Mischa 
van de Kamp, Dirk 
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Kreuzhagen, Frank 
Le, Minh Man 
Mussenbrock, Maik 
Peters, Stefan 
van Raay, Tom 
Rüttgens, Daniel 
Scholler, Roman 
Schroers, Tanja 
Stolingwa, Dirk 
Vu, Trung Kien 
Wells, Miriam 

Maier, Andreas 
Mönch, Frank 
Mön eh, Stefan 
Offergeld, Kerstin 
Piweck, Carsten 
Preiß, Petra 
Pries, Ralf 
Udelhofen, Markus 
Udelhofen, Nicole 
Vanderheide, Jens 
Wilgo, Tina 

Kawalski, Darius 
Leichter, Tabias 
Pereire Silvestre, Sanja 
Peters, Sirnone 
Pispers, Lea 
Raeder, Ni col as . 
Raemer, Christian 
Sargin, Makbule 
Schmitz, Alexander 
Stosch, Manika 
Wagner, Sascha 
Wetjen, Marek 
Wetze!, Verena 



4.1 

4 .1.1 

4. BESONDERHEITEN IM ÄNGEBOT DES MATH.NAT. 

SPORT-NEIGUNGSGRUPPEN/SCHULMANNSCHAFTEN 

• Fußball 

?o#) ~g~g~~~;~;~g~~gg~=~~~=~~~~~E~E~~~ ~ 
Wie jedes Jahr waren wir auch diesmal mit . dem Wunsch angetreten, 
durch den Gewinn der Stadtmeisterschaft auf Regierungsbezirks­
ebene vorzustoßen und dort solange wie möglich im Wettbewerb zu 
bleiben. Daß der Gewinn der Stadtmeisterschaft kein unmögliches 
Unterfangen darstellt, hatten wir bereits in den vergangenen 
Jahren . mehrmals bewiesen. Aber stets folgte anschließend ein 
meist unglückliches Ausscheiden aus dem Wettbewerb, obwohl wir 
in unserem spielerischen Vermögen, nicht zuletzt begründet durch 
die langjährige Betreuung seitens Peter Kloimstein, unseren Geg­
nern meist haushoch überlegen waren. 

Bis zum _Endspiel gegen das Gymnasium Odenkirchen war dies auch 
in den voraufgehenden 4 "Pflichtspielen" so. Die Odenkirchener, 
die seit gut 10 Jahren mit dem Math.Nat. um die Vorrangstellung 
im Schulfußball streiten, waren der erwartet "harte Brocken" und 
konnten erst nach Verlängerung und Elfmeterschießen niedergerun­
gen werden. 

Gerade das Finale hatte gezeigt, daß unsere Abwehr noch nicht 
völlig sattelfest war. Dies aber änderte sich in den folgenden 
Spielen durch die Rückkehr des von einer langwierigen Verletzung 
genesenen Ingo Göbbels. Wir besaßen nun mit Michael Bahr im Tor 
einen sicheren Rückhalt, vor ihm stand eine kompakte Abwehrreihe 
mit den Verteidigern Bernd Mertens und Thomas Bongartz sowie der 
Innenverteidigung Michael Palumbo und Ingo Göbbels. Im Mittel­
feld mit Axel und Uli Knaben, Thomas Rohde und mir wurden _sowohl 
die spielerischen als auch kämpferische Akzente gesetzt, und 
durch das Zusammenspiel mit den variablen Stürmern Claus Dieter 
Hiller und Detlef Baroke wurde das gegnerische Tor in Gefahr 
gebracht. 

Um Meister des Regierungsbezirks Düsseldorf zu werden, waren 
Siege über das Thomaeum Kem~en (3:1), das Städtische Gymnasium 
Goch (1:0), das Gymnasium Mülheim (4:2) und die Berufsschule 
Darmagen (4:0) nötig. 

Im Nordrheinfinale trafen wir nun als Düsseldorfer Reg.Bez.­
Meister auf den Kölner Reg.Bez.-Meister, die Werksberufsschule 
Bayer .Leverkusen. Unsere Ausgangsposition für dieses Spiel war 
denkbar schlecht, denn schließlich trafen wir nicht nur auf eine 
erstklassig besetzte Mannschaft (u.a. mehrere Auswahlspieler und 
sogar ein Oberligaspieler), die uns von den Einzelspielern haus­
hoch überlegen war, sondern wir mußten aus Verletzungsgründen 
auch noch mit Michael Palumbo und Claus Dieter Hiller auf zwei 
unserer besten und erfahrensten Spieler verzichten. Sie wurden 
durch Frank Santner und Christoph Kühne ersetzt. Aufgrund dieser 
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Voraussetzungen begannen wir das Spiel ängstlich und verkrampft. 
Uns fehlte jeglicher Mut zu eigenen Initiativen, so daß _Leverkusen 
die Spielführung an sich riß und uns pausenlos unter Druck setzte. 
Mit dem O:l~Rückstand nach 25 Minuten waren wir _noch _gut .bedient. 
Ausgelöst durch dieses Gegentor aber ging ein Ruck 
schaft, die unsere Einstellung zu Spiel und Gegner 
und uns frei und unbelastet aufspielen ließ. Unser 
geprägt von höchstem kämpferischen Einsatz und dem 
zu geben. Wir fanden sprichwörtlicb über den Kampf 

durch die Mann­
völlig . änderte 
Spiel war nun 
Willen, alles 
zum Spiel, 

konnten uns so zunehmend befreien und 
zielstrebige wie torgefährliche An- ­
griffe starten. So blieb es nicht aus, 
daß wir kurz vor der Halbzeit ausgli­
chen und unmittelbar nach Wiederan­
pfiff sogar in Führung gingen. _ 
Geschockt von diesem Umschwung verfiel 
das Spiel Leverkusens zunehmend in 
Einzelaktionen, was es uns leicht 
machte, den Ausgleich unseres weiter­
hin feldüberlegenen Gegners zu ver­
hindern. Mitte der 2. Halbzeit er­
zielten wir dann das 3:1, was uns 
die Nordrhein-Meisterschaft sicherte. 
Dieses Spiel hatte deutlich vor 
Augen geführt, w1e man auf der Basis 
von Disziplin, hundertprozentiger 
Motivation und Einsatzbereitschaft 
sowie _mannschaftlicher Geschlossenheit 
als Außenseiter die deutlich favori­
sierte Mannschaft niederringen kann. 

Montag Im NAW-Finele 

Math.-Nat.-Fußballer 
Nordrheinmeister 
Mit einem 3:1-8ieg ln Düren über die 

Werksberufsschule Leverku.en aichert.en 
aicb die A-Jugend-Fu.ßballer des Matb.­
J'Jal Gymnaiums Mönchengladbach die 
~ordrhein-Meister8Chaft. Ea llpielten: Mi­
chael Bahr, Bernd Mertena, Tbolf&B Bon­
•artz, Inco Göbbela, 'Frank Santner, Chri­
atopb Kühne, Thomaa Robde, Uli Knoben, 
Axel Knoben, Markua TrümP.r, Det1ef 
Baroke, Harald Fl'auenrath UDd Tbomu 
Teuber. 

Für das Endspiel am Montag in· Herne 
.ncbnen die Gladbacher aich jedoch erbeb­
Uch ,erinpre Chancen aus. Denn 8Je 
müssen dann auf ihre Abiturienten Trümper 
und Bonganz verzichten, die beute ihre 

• Zeugnisse &USiehindigt erhalten uu4 damit 
nicht mehr 5Pielberechtict aiDd. . · 

' - J?f>, ~-6.f',J: 

Somit schien es berechtigt, voller Optimismus dem Nordrhein-West­
falen-Finale, das 6 Tage später in Herne stattfand, entgegenzu­
blicken, denn auch Michael .Palumbo und Claus Dieter Hiller waren 
wieder einsatzfähig. Dann allerdings erreichte uns aus dem Kultus­
ministerium die ernüchternde Nachricht, daß Thomas Bongartz und 
ich nicht mehr spielberechtigt sind, da_wir vor dem Endspieltermin 
unsere Abiturzeugnisse erhalten. Diese von bürokratischer Arroganz 
und funktionärer Lebensferne geprägte Entscheidung schockte natür­
lich insbesondere, da wir somit als Dank für unser Engagement auf 
dem Weg ins Endspiel, dieses selber, den absoluten _Höhepunkt, nur 
als Zusohaeer am Rande miterleben durften. Es ist unbestritten, 
daß durch die nun notwendige Umformierung der Mannschaft die Har­
monie gestört und unsere Spielstärke beeinträchtigt und _dadu.rch 
unsere Endspielchance gemindert wurde. 

Unser Finalgegner, .die Berufsschule Bottrop, erwies sich als ein 
unangenehmer Kontrahent, da die Mannschaft geschickt aus einer 
stabilen Abwehr heraus spielte. Durch eine Unachtsamkeit auf 
unserer linken Abwehrseite fiel dann das 1:0 für Bottrop, das 
trotz Chancen auf beiden Seiten bis zur Halbzeit Bestand hatte. 
Mit Beginn der zweiten Spielhälfte wurde unser Spiel immer besser 
und effektiver. Bottrap wurde zunehmend in die Abwehr gedrängt und 
beschränkte sich auf vereinzelte Konter. Der Lohn unserer verstärk­
ten Bemühungen war der Ausgleichstreffer, an den sich unsere 
stärkste Offensivphase anschloß, in der wir mit etwas mehr Glück 
weitere Tore hätten erzielen können. Mitten in diese Drangperiode 
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hinPin Pr Z t P i t ~ r1ann ahAr un ser clPverer Gegner zwei Kontertore, 
die das SpiPl entschieden. 

Abschließer1d betrachtet war d.ieser großartige Erfolg, der gegen 
eine Konkurr e r1z von ca. 500 anderen Schulmannschaften erkämpft 
wurde und an die herausragenden Erfolge der legendären Math.Nat.­
Elf um Markus Mohren und Paul Lersch anknUpft, das Ergebnis eines 
tollen Teamgeistes, der Aasis war fUr unsere stets hohe Motivation, 
Einsatzbereitschaft und Spielfreude. 

Zu danken ist in diesem Zusammenhang insbesondere unserem Trainer 
Heinz Meiners, .dessen Engagement wesentlich zu unserer herausra­
genden mannschaftliehen Geschlossenheit und dem daraus resultie­
renden Erfolg beigetragen hat. Außerdem war er immer darum bemüht, 
daß wir mit Freude am Fußball in die Spiele gingen. 

Zu guter Letzt gilt es, alle diejenigen Spieler zu nennen, die 
maßgeblich an der Erringung der NRW-Vizemeisterschaft beteiligt 
waren: 

Michael Bahr, Detlef Baroke, Thomas Bongartz, 
Harald Frauenrath, Ingo Gabbels, Claus-Dieter Hiller, 
Axel und Uli Knaben, Christoph und Peter KUhne, 
Bernd Mertens, Michael Palumbo, Thomas Rohde, 
Frank Santner, Thomas Teuber und Markus TrUmper. 

Markus TrUmper 
Abiturient 1985 
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Die C-Jugend präsentierte sich als eine gute Mischung aus her­
vorragenden Technikern und kampfstarken Spielern. Ohne Probleme 
Uberstanden sie die Vorrundenspiele zur Stadtmeisterschaft. 
Das Endspiel gegen die Realschule Giesenkirchener Straße ge­
wannen unsere Jungen deutlich mit 5:0. Doch an der nächsten 
Aufgabe, der Bezirksmeisterschaft, scheiterte die Mannschaft 
sehr unglUcklich. Das erste Spiel dieses Turniers gegen Mül­
hausen war mit 4:1 noch erfolgreich. Das zweite Spiel gegen 
eine Schule aus .Kalkar wurde überlegen geführt, doch wollte 
unserer Mannschaft kein Tor gelingen. Wie es dann so oft ge­
schieht, hatten unsere Jungen beim Elfmeterschießen weniger 
Glück. Ein Fehlschuß warf sie aus dem Rennen. 

Bei deh Spielen kamen zum Einstaz: 
Dirk Bormacher und Heinz-Manfred Esser im Tor, ferner 
Frank Görgens, Markus Bernsdorf, Mare Wolpers, Frank Rösner, 
Andreas Grollich, Mark Schröder, Andr~ Kupka, Hassan Sen, 
Udo Reiber, Michael Först~ Michael Heines, Markus Hamacher, 
Marco und Michael Wilhelmy. 

/ 

Gerd Borkowsky 
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RP . 16.5.1985 
Landessportfest 

Schulen 
trumpften auf 
Bei den Wettkämpfen des Landesspart­

festes der Schulen 1984/85 auf Lande&-.bzw. 
Regierungsbezirksebene trumpften Mön­
cbengladbacher Stadtmeister auf. 1m Fuß­
ball belegte das Mathematisch-Naturwi&­
senschaftliche Gymnasium in der Wett-. 
kampfklasse I (Jahrgänge 1966-1969) in der 
ersten Regierungsbezirksrunde in Mön­
chengladbach den ersten ·Platz und nimmt 
an der Endrunde in Viersen teil. Am 
zweitägigen Hockey-Vorrunden-Turnier Jll 
~öncbengladbach n~n Schulen ~ 
·Duisburg, Kreis VterseR. Kreia Weset und 
~önchengladbach teil. Die beiden E~a­
zierten in jeder Wettklimpfklasse haben Sieb 
für die ZwiscKenrunde quatitiziert. Dies 
sind: Wettkampfklasse VIIJUQ&en: L Huao­
Junkers~ymnasium, 2. Mathematisel\-Na­
turwissenschaftllches Gymnasium. - W~­
kampfklasse 1/11 Mädchen (J4lhrJang 
1966-1970): 1. Steinbart Gymnasium Duis­
burg, 2. Mathematisch-Naturwissenschaft­
liches Gymnasium. 

RP Landesfinale 
i~8;·1m Schulhockey 

belmGHTC 
Wegen des großen ErfoiJes des lAndesfi­

nales 1984 in den Sportarten Basketball, 
Volleyball und Hockey hat das Kultusmini­
sterium in Düsseldorf der Stadt Mönchen­
gladbach die Ausrichtung des Landesfinales 
im Hockey übertragen. Am Mittwoch (11 bis 
15.15 Uhr) werden auf der Anlage des 
Gladbacher HTC an der Hehner Straße acht 
Schulmannschaften aus Westfalen und 
Nordrhein Jungen und Mädchen die Lan­
desmeister aus$pielen. Möncbebgladbach 
ist zweimal vertreten: Je eine Mannschaft 
des Math.-Nat. Gymnasiums wird -in der 
Wettkampfklasse 1/11 Jungen und 1/11 
Mädchen versuchen, die t.andesmeister­
scbaft zu erringen. Allerdings bat sich keine 
Mönchengladbacher Schule für die Wett­
kampfklasse III qualifiziert. Diese Klasse. ist 
deshalb so interessant, da nur die Sieger der 
Wettkampfklasse 111 am Bunde$firiale ' in 
Berlin teilnehmen können. · 

Mönchengladbacher Gymnasiasten Im NRW-Finale 
RP 
13.6.85 DreiEnspiele verloren 

und dennoch zufrieden 
Auch wenn es dreimal nicht zum höch­

sten Erfolg gereicht hat: Die Jungen und 
~ädchen des Mat. Nat. Gymnasiums dürfen 
zufrieden sein. Zwei Mannschaften sind 
Vizemeister der nordrhein-westfälischen 
Schulen im Feldhockey der Jahrgangstufe 
1966170, der ältestete Jahrgang holte sich 
diesen Titel im Fußball. Die Mönchenglad­
bacher Hockey-Jungen verloren gestern das 
Finale gegen das Duisburger Steinbart­
Gymnasium mit 1:3, die Mädchen unterla­
gen im Endspiel ebenfalls gegen das 
Steinbart-Gymnasium 0:2. 

Insgesamt vier Finalspiele um die Hok­
key-Landesmeisterschaft gab es gestern auf 
dem Gelände des Gladbacher HTC an der 
Hehner Straße, wo trotz des Regens eine 
glänzende, familäre Stimmung herrschte. 
Mönchengladbach ist seit längerem schon 

.besonders gefragt, wenn es um die Ausrich­
tung von Schulhockey-Tumieren geht. Es 
war bereits die sechse Veranstaltung dieser 
Art seit Ostern, die in dieser Stadt stattfand. 
.,Die ganze Arbeit wäre nicht zu bewältigen, 
wenn das Amt'für Freizeit, Sport und Bäder 
nicht so großartig mitzöge und uns tatkräf-
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tig unterstützte", lobte Organisationsleiter 
Jürgen Pauly, Sportlehrer am 
Math. Nat. Gymnasium. 

Trotz der Niederlagen war Pauly mit den 
Leistungen seiner Mannschaften zufrieden. 
Die Jungen waren im Endspiel praktisch 
gleichwertig. Den Ausschlag gab ein Duis­
burger Jugendnationalspieler, den die Glad­
bacher nicht in den Griff bekamen. Beste 
Spieler bei ihnen waren Thomas und Achim 
Krauß. Die Mädchen mußten auf zwei ihrer 
wichtigsten Leute, Sabine Müllers und Anja 
Grambusch, verzichten, weil diese am 
Freitag ihre Abiturzeugnisse bekommen 
hatten und nicht mehr spielberechtigt 
waren. Dennoch waren die Gladbacherin 
nen überraschend stark und kassierten dns 
entscheidende 0:2 erst kurz vor Schluß. 

Mit dem gleichen Problem - Ausschei 
den nach dem Abitur - sahen sich auch die 
Fußballer des Math. Nat. Gymnasiums kon­
frontiert. Sie mußten im Endspiel um die 
Landesmeisterschaft in Herne auf zwei sehr 
starke Spieler, Markus Trümper und Klaus 
Bongartz, verzichten und verloren gegen die 
Berufsschule Bottrop 1:3. 0. E. S. 

·4 • 1. 3 I ... I K a r a t e 

Die Karategruppe des Math.Nat.Gymnasiums kann auf ibr 
erfolgreichstes Jahr seit ihrem Bestehen zurUckschauen. 
Es ist uns gelungen, einen Uberdurchschnittlichen 
Leistungsstand im Jugendkarate zu erreichen. Dies bele-
gen unsere gegen Vereinskonkurrenz erzielten Erfolge. 

- . 
Im Oktober stellten wir die stärkste Vereinsgruppe bei der Deut-
schen Jugendmeisterschaft in Eckernförde, wo Jürgen Lemmen im 
Kumite Deutscher Jugendmeist~ wurde. Im folgenden Monat zeigte 
sich der Leistungsstand der Gruppe _bei der Stadtmeisterschaft _ 
gegen ortsansässige Vereine als deutliche Überlegenheit. Von vier 
möglichen Titeln gewannen die Math.Nat.-Karatekas drei (Kata 
Damen: Brigitte Hoffmanns, Kumite: JUgen Lemmen _und Mannschafts­
wertung mit großem Abstand). Unsere Leistungen und Erfolge fanden 
darau f in Form einer _offiziellen Ehrung der Schule fUr die Gruppe 
eine schöne Anerkennung. 
Das zu Ende gehende Jahr hatte auch diesmal wieder mit der Niko­
lausfeier eine gesellige, fröhliche Veranstaltung fUr die Kara­
tekas zu bieten. 
Den größten Coup landeten unsere Wettkämpfer bei der diesjährigen 
Landes Jugend- und Juniorenmeisterschaft in _Marl: 
Wolfgang Pungartnik wurde Landesmeiter im Kumite Leichtgewicht, 
JUrgen Lemmen wurde Meister im Schwergewicht und Vizemeister der 
Junioren, 
Thomas Hauberichs wurde Vizemeister und 
die Kumite-Mannschaft errang den begehrtesten Titel. 
Daneben gab es noch einen 2. Rang fUr _das männliche _Kata-Team 
(mit Roland Plank, Thomas Hauberichs und Wolfgang Pungartnik) 
und einen 3. Platz fUr das weibliche Kata-Team (mit Brigitte 
Hoffmanns, Ursula Kloeters und Anja Meuser). 
Die Math-Nat.-Karatekas waren damit der erfolgreichste Verein 
und haben sich dadurch fUr die Deutschen Meisterschaften der 
Jugend und Junioren im Herbst qualifiziert. 
Zum Abschluß des Schuljahres führten wir unsere interne _Club­
meister schaft durch und gingen anschließend gemeinsam zum 
Kegeln. So ging dieses Schuljahr in karatesportlicher Hinsicht 
für uns harmonisch zu Ende; einziger Wermutstropfen war der 
Abschied von Martin Grosse, der uns als Leistungsträger und 
Kamerad in bester Erinnerung bleiben wird. 

Wolfgang Brockers 
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\/olleyball am Math . Nat.Gymnasium stand auch in diesem 
Schuljahr wieder ganz im Zeichen der Schulmannschaft, 
di e schon seit 8 Jahr en an der Schule fUr Furore sorgt. 

Während die anderen Mannschaften schon auf den Stadtmeisterschaf­
ten scheiterten, konnte die A-Jugend, die sich im Schuljahr 1977, 
78 aus SchUlern der damaligen Klassen 5b formiert hat und seitdem 
kontinuierlich zusammenspielt, zum 7. Male hintereinander den 
Stadtmeistertitel erringen. ähnlich souverän holten sie auch zum 
wiederholten Male beim 5-Schulen-Treffen gegen die starke Kon­
kurrenz aus Holland und Belgien den 1. Platz. Nach den Stadt­
meisterschaften war allerdings schon relativ frUh auf Bezirks­
ebene Schluß fUr unsere Volleyballer, da sie hier auf Goch, den 
letztjährigen Landesfinalteilnehmer, trafen. 

Doch die siebenmalige Stadtmeisterschaft in ununterbrochener 
Reihenfolge war schon ein Erfolg fUr sich • . Als Belohnung . dafUr 
und fUr die jahrelangen guten Leistungen auf .regionaler und 
Uberregionaler Ebene machten sich die Math.Nat.~Volleyballer 
selbst ein Geschenk: sie flogen im März fUr 5 Tage nach London. 
Nicht nur die Lokalpresse berichtete Uber dies Ereignis. Hier 
der Bericht der Deutschen Volleyballzeitsch~ vom Mai 1985: 

Möncheng Iadbacher Schulvolleyballer zu Gast in London: 

Dem Meister einen Satz abgeknöpft 
Auch wenn das Wetter (Schnee 
und Regen) beim Abflug von Lon­
don aus nicht dafür sprach, 
herrschte bei den Oberstufen­
Volleyballern des Math.-Nat.­
Gymnasiums Mönchengladbach 
gute Stimmung. Ihr fünftägiger 
Aufenthalt in der britischen Haupt­
stadt im März; gedacht als Lohn 
für den siebenmaligen Gewinn der 
Stadtmeisterschaft, hatte sich als 
schöner Erfolg gestaltet. 

Neben einem umfangreichen Be­
sichtigungsprogramm standen na­
türlich auch sportliche Vergleiche 
auf dem Plan. Im ersten freund­
schaftlichen Aufeinandertreffen 
mit der Mannschaft des University 
College London herrschte denn 
auch gleich Hochstimmung, als die 
Gladbacher mit 3:0 Sätzen gewan­
nen. Bedeutend schwerer wurde 
es einen Tag später, denn mit den 
Capital City Strikers stand ihnen ' 
der englische Meister gegenüber. 

Da den Gladbachern, die im übri­
gen begleitet wurden von ihrem 
Klassenlehrer und gleichzeitigem 
Trainer, Dr. H.-D. He1tmann, noch 
das schwere ausgedehnte Pro­
gramm der Stadtbesichtigung in 
den Knochen steckte, wirkten sie 
müde und zeigten auch zu großen 
Respekt. Lediglich im dritten Satz 

behielten sie d1e Oberhand. verlo­
ren aber d1ese dntte Part1e m1t 1 :3. 
Im letzten Spiel gegen den engli ­
schen Pokalsieger, Team Mizuno, 
der zu dieser Ze1t die Erstliga 1n 
England anführte, waren die Glad­
bacher nicht ohne Chancen, konn­
ten aber den Sieg der Briten mit 
3:0 nie ernsthaft gefährden 

Trotz der sportlichen Niederlagen 
waren alle Teilnehmer mit dem 
Abschneiden zufneden. Für die 
Schüler, die bereits seit der Sexta 

zusammenspielcn , stand schließ­
lich auch der Kontakt mit den 
Sportlern der britischen Insel im 
Vordergrund der Reise. 

Obwohl Volleyball im Stellenwert 
in England weit hinter Sportarten 
wie Rugby und Cricket zurück­
bleibt. waren die Gladbacher Eh~ 
rangäste bei einem Seminar mit 
dem Thema Sport und Gesell­
schaft, immerhin gehalten vom be­
kannten Fernsehjournalisten Ron 
Pickering. 

Die Mönchengladbacher Schulvolleyballer mit ihrem Trainer Dr. H.­
D. Hellmann (oben rechts) 

8 r. Dieter Heitmann 
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Tischtennis 

Während der Verlust beider Spitzenspieler in der 
älteren Schülerklasse so große LUcken hinterließ, 
daß voraufgegangene Erfolge nicht wiederholt werden 
konnten, Ubertrafen die JUngeren selbst kUhnste 
Erwartungen. 

Mit einer Mannschaft internationalen Zuschnitts - zumindest was 
die Namen angeht: Tan Bui, Minh Can Le, Danh Vu, Tibor Szilasi, 
Lutz Lenzen, Ole K6rner, Volker Wendel - sicherte sich der 
Nachwuchs in souveräner .Manier die Stadtmeisterschaft. Auf 
h6herer Ebene gelang zwar noch ein Uberzeugender Sieg gegen 
Viersen, doch mußte man sich hier nach hartem Kampf den Gymna­
siasten aus Kleve beugen. Vielleicht gelingt es Uber intensives 
Training in den Neigungsgruppen, an diese Leistungen im Schul­
jahr 1985/86 anzukUnpfen?!? - Übrigens ein Angebot an unsere 
SchUlerinnen: 

--

-
Wer Interesse und Talent mitbringt, m6ge 
sich alsbald in den Neigungsgruppen ein­
finden, damit in absehbarer Zeit auch 
wieder eine Manschaft des "anderen Ge­
schlechts" fUr das Math.Nat.Gymnasium 
an 'den ·Start gehen kann! 

Raimund Pispers 
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4.1.6 ~ Schwimmen 

I
I ·~4/ Der Hühejjunkt des J etzten Jahres \I/ar einmal mehr 

• ~ , das Landesfinale im Wettbewerb 
, , . "Jugend trainiert für Olympia", 

-
1 \1/0 das Math.Nat. Gymnasium in diesem Jahr mit nur 

einer Mannschaft vertreten \1/ar. 
Die Jungen der Altersklasse II belegten in diesem Wettbe\1/erb 
den 3. Rang. Für das landesfinale hatte die Mannschaft 
(Roland Keil, Stephan Sartorius, Micosch Holland, Dirk 
Schüller, Udo Sacher, Ulricb Kurtenbach, Sascha Heinemann, 
Axel Knaben, Roland Hansen und Arnd Ropertz) sich bei den 
Stadtmeisterschaften qualifiziert. Sie siegte dort ebenso 
unangefochten \1/ie die Mannschaft 'Jungen Altersklasse I', der 
aber die Teilnahme am Landesfinale ver\1/ehrt blieb, da sie um 
2 Sekunden zu langsam sch\1/amm. 
Weitere vordere Plätze belegten die anderen Mannschaften des 
Math.Nat.Gymnasiums bei den Stadtmeisterschaften, so \I/ar das 
"schlechteste" Ergebnis ein vierter Platz. 

Bei einem internationalen Schwimmfest im belgiseben Hasselt 
siegte die Jungenmannschaft \!Iieder, nachdem sie im Vorjahr 
- erstmals nach langer Zeit - besiegt \I/orden war. Den größten 
Anteil hatten dabei die Sch\1/immer der Altersklasse Jg. 66-68, 
dort \1/Urden z.B. im 100 m Kraul-Finale die Plätze 1 - 3 und 
im 100 m Brust-Finale die Plätze 1 und 2 belegt. So \I/ar es 
auch nicht ver\1/underlich, daß diese Altersklasse über 80% 
der Gesamtpunkte holte und den knappen Erfolg über eine 
Aachener Schule (diese trat mit Bundesliga-Sch\1/immern des 
Vereins SV Aachen 06 an) sicherstellte. 

Bei den Mädchen reichte es trotz einiger guter Leistungen nur 
für einen Platz im oberen Mittelfeld. Dieses änderte sich 
aber beim Fünf-Schulen-Treffen. Dort siegten die Mädchen, 
\1/ohl besonders durch den Heimvorteil angespornt, erstmalig. 
Bei den Jungen gab es einen spannenden Wettkampf, in dem sich 
doch das Math.Nat.Gymnasium am Ende durchsetzte. Dieses \I/ar 
am Anfang gar nicht zu er\1/arten, da sich der beste Sch\1/immer, 
Günter Jarmer, am Wettkampfmorgen _sch\1/er verletzt hatte und 
ein zufällig an\1/esendes Mitglied unserer Schule einspringen 
mußte. 

Alles in allem \I/ar dieses Jahr \!Iieder sehr erfolgreich, ob­
\1/ohl der größte Erfolg, Sieg im Landesfinale und damit ver­
bunden die Teilnahme am Bundesfinale, ausblieb. 
Dieses Ziel steht auch in diesem Jahr \!Iieder an, aber es ist 
auch bekannt, daß vorher die deutschen Spitzenschwimmer von 
SG Bochum-Wattenscheid, SFF Bann und Wasserfreunde Wuppertal 
geschlagen \I/erden müssen. 

Erfolgreicher und rühriger Betreuer der Sch\1/imm-Mannschaften 
ist seit Jahren Herr Heinz Meiners. 
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Volker Schnabel 
Jahrgangsstufe 13 
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4 .1. 7 

>-~ 
Leichtathletik 

Erstmals konnte der Mannschafts\1/ettbe\1/erb ''Jugend 
trainiert .für Olympia" auf Stadtebene ausgetragen 
\I/erden, nachdem wir 1984 als einzige teilnehmende 
Mönchengladbacher Schule nach Krefeld reisen mußten. 

Wir hatten unsere guten Kräfte auf die A-Jugend konzentriert 
und \1/urden mit dieser Mannschaft mit guten 16.673 Punkten auch 
Stadtmeister. Für diesen Sieg gab es _einen Pokal. 
Herausragende Leistungen .gab es im Kugelstoß durch Ralf Skrzipietz 
(13,00 m) und Vitus Hanrath (11,93 m) und über 1000 m durch Peter 
Kühne (2:35,6 min) und Axel link (2:47,8 min). 

Ein wirklich großer Erfolg war 
dann der 2. Platz der 3 x 1000 m 
Staffel bei den Bannerwettkämpfen 
in Rheinbach. Alexander Meuters, 
Axel link und Peter Kühne erreich­
ten in sehr guten 8:29,5 min das 
Ziel. Peters überragende Aufhol­
jagd zum führenden Läufer hätte 
beinahe noch den Sieg gebracht. 

Wiederbelebt \1/urde auch der 
leichtathletik\1/ettkampf um den 
Pokal des Oberbürgermeisters mit 
unseren englischen Freunden von 
Queen's- und Kent School. Zuletzt 
hatte die Queen's School den 
Pokal behalten dürfen. Auf der 
Leichtathletikanlage im HQ waren 
diesmal die Bemühungen unserer 
Schule nicht umsonst: mit deut­
lichem Vorsprung in der Punkt\1/er­
tung konnte der Pokal zu unserer 
Schule zurückgeholt \I/erden. Im 
kommenden Jahr sind wir Ausrich­
ter dieser Veranstaltung, und wir 
werden uns bemühen, die Gast­
freundschaft, die die englischen 
Schüler und Lehrer uns entgegen­
gebracht haben, zu er\1/idern, und 
natürlich den Pokal erfolgreich 
zu verteidigen. 

Neben den Wettkämpfen beim Fünf­
Länder-Treffen gab es für die 
Leichtathleten ein umfangreiches 
Betätigungsfeld, das allen neben 
Erfolgen auch viel Freude berei­
tet hat. 

Gerd Borko\1/sky /~·/-' ·l ~ . . ~ 
,Jf <: ' . •1 )_, . 
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Wir schreiben den 8.1.1985, 14.00 Uhr - wir stehen 
auf dem Bahnhof. Wir haben blaugefr6rene FUße, ~ns 
ist hundekalt und der Zug kommt auch nicht ••• ! 
Ein toller Anfang! 

Dann endlich atmen wir auf, mit einer .halben Stunde Verspä­
tung läuft der Zug auf Gleis 4 ein. Ja, .ja, so fing sie an, 
die Fahrt der Jazztanzgruppe des Math.Nat. in die Jugendher­
berge DUsseldorf-Oberkassel. Die drei Tage, die wir dort 
blieben, waren zwar schweißtreibend, .haben sich. aber, wie 
wir glauben, ehrlich gelohnt. Wir, das heißt etva . l5 tanzende 
"Vollprofis" mit der barvorragenden Trainerin Frau Sobizack, 
ohne deren Hilfe wir mit unseren TanzkUnsten noch längst 
nicht so weit . wären, wie wir jetzt sind! Wer aber jetzt 
glaubt, wir hätten die .Schönheiten der . Stadt DUsseldorf 
(Discotheken, Straßencaf~s etc. etc.) unsicher gemacht, der 
täuscht sich gewaltig. Wir kamen nicht raus aus den schönen 
Gemäuern der Jugendherberge, und das bedeutete hartes 
Training, da~ einen profihaften Tagesablauf erforderte: 
8.00 Uhr FrUhstUck, dann bis 11.30 Uhr TANZEN, 12.00 Uhr 
Mittagessen (Zum GlUck war wenigstens das gut!) und dann 
tanzen von 14.00 bis 17.30 Uhr,· Abendbrot, dann noch ein 
"bißchen Bewegung" bis etwa 22~30 (!)Uhr. Insgesamt . brachten 
wir es auf stolze 15 Stunden, die .wir im Übungsraum verbrach­
ten. Der Ubrigens war mit Steinplatten . (!)ausgelegt, . was 
unseren FUßen und ·Knien nicht gerade gut tat. Na ja, Uberlebt 
haben esr soviel ieh weiß, alle, und als wir dann am Samstag 
(Tag der Offenen TUr . - 12.1. -)mit weichen Knien vor uner­
wartet großem Publikum standen, war der "Schmerz" der Vortage 
vergessen! Es klappte so ziemlich alles: Von . den ."Exercises" 
bis hin .zum .Solo .von Sabine und Uschi. Applaus gab es auch 
n o c h ! N a , da n n ,- a u f zum nä c h s t e n M a 1 ! ! ! 

TschUss, eure Nachwuchstänzer! 

Denise Schmidt, Klasse 7b 
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4 .1. 9 ------
. . ~

Schach 

l~~ schaften unseres Gymnasiums wied. erum sehr erfolgreich. 
I Das vergangene Jahr gestaltete sich fUr die SchUlermann-

., ~ Insbesondere unsere jUngeren Spieler sorgten bei den 
Schulschachmeisterschaften mit ihrem 4:0-Sieg Uber das 

favorisierte Gymnasium Gaesdonk fUr Aufsehen, da sie .die bisher 
jUngste Mannschaft waren, die eine . Bezirksmeisterschaft erringen 
konnte. Henning KUppers, Nicolas Wurzel, Markus Florenz und 
Christian Görtz zeigten sich ihren im Schnitt zwei Jahre älteren 
Kon trah en ten hochüberlegen und werden da fU r .sorgen, daß das Math. 
Nat. auch in den kommenden Jahren eine "Schachhochburg" bleibt. 
Auf Landesebene scheiterten sie erst - Ubrigens knapp - am späte­
ren Bundessieger Neunkirchen. 

Während des FUnf-Schulen-Treffens gewann unsere Mannschaft alle 
Spiele. Dabei gewannen Andr~ Wurzel, Henning KUppers, Klaus 
Felder und Peter Leinwand von 32 Partien 27, drei endeten remis 
und lediglich zwei Partien wurden verloren. Selbst als alles 
schon "klar" war, konnte man Peter Leinwand nicht zu einem 
11 Gastgeschenk" Uberreden. Er gewann alle Partien. 

Ein weiterer großer Wurf gelang Andr~ Wurzel. Mönchengladbachs 
Spitzenspieler wurden "kalt erwiscbt" und konnten nur noch die 
Stirn runzeln, als ihnen dieser "junge Schnösel" den Titel eines 
Stadtmeisters vor der Nase wegschnappte. Besonders die Bundesli­
gaspieler des SV Rheydt werden sich gewundert haben! 

Im kommenden Jahr schickt unser Gymnasium als einzige Schule des 
Bezirks Mannschaften in allen Altersgruppen in die Schulschach­
wettkämpfe. Die große Anzahl 12- und 13-jähriger Schiller in der 
Schachgruppe läßt hoffen, daß auch in den kommenden Jahren an 
dieser Stelle von vielen Erfolgen berichtet werden kann. 

Egon Eckert 

~ 
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Tennis 

Wie schon in den letzten Schuljahren haben Schülerin­
nen und Schüler unserer Schule an dem Wettbewerb 
"Jugend trainiert für Olympia" in der Sportart Tennis 
teilgenommen. 

Für die weibliche Jugend A/B (1966-70) haben Eva Johenneken, 
Anja Grambusch, Gabi Stephan und Jutta Steegers um die Stadt­
meisterschaft an zwei Spieltagen gespielt und unterlagen 
schließlich im Vergleich gegen die Spielerinnen des Gymnasiums 
Odenkirchen. 

In der Wettkampfklasse III der Jungen (1971-73) konnten sich 
die Schüler Alexander Hamm, Thomas Krauß, Jens Hilgers, 
Martin Heokelmann . und Christian Weber auf Stadtebene leicht 
durchsetzen und wurden Stadtmeister. 
Auf der nächsten Spielebene (Regierungsbezirk) mußten drei 
Runden gespielt werden. Dabei gelang es unserer C-Jugend 
zweimal, sich . durch ein Doppel (Alexander Hamm und Thomas Krauß) 
den ~ritten Punkt zu holen. Gegner waren das Maria-Sibilla­
Merian-Gymnasium Krefeld (gespielt wurde . in Goch) und das 
Steinbart-Gymnasium Duisburg (gespielt wurde in Dinslaken). 
In der 3. Runde auf .Regierungsbezirksebene (in Kamp-Lintfort) 
trat unsere Mannschaft verletzungsgeschwäc~t an und mußte 
sich gegen das Helmholtz-Gymnasium Essen geschlagen geben. 

Bei den Spielen auf Regierungsbezirksebene war zu erkennen, 
daß die Mannschaften sich überwiegend aus Vereinsspielern 
zusammensetzten. 

Erich Leide 
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4.2 EDV/INFORMATIK 

Das Fach Informatik Lind die zugehörige Ausbildung gehören - nach 
den Anfängen in den Jahren 1978 bis . 1980, und mit Fortschritten und 
Rückschlägen bei der Geräteausstattung - inzwischen zum normalen 
Unterrichtsbetrieb des Math.Nat.Gymnasiums. Das Interesse der Schü­
ler ist nach wie vor hoch (jeweils 3 bis 4 Eingangskurse in den 
Stufen 9 und 11) - eigentlich nicht verwunderlich, wenn man an die 
ständig zunehmende Bedeutung der EDV in fast allen Lebensbereichen 
und auch im wissenschaftlichen Bereich denkt. 

Auch die Bildungsplaner - selbst die in Nordrhein-Westfalen - un­
ternehmen nun Schritte, dem in der schulischen Ausbildung Rechnung 
zu tragen. Dabei geht es einerseits darum, allen Schülern ein 
Grundwissen über' 
EDV zu vermit­
teln und sie in 
den Umgang mit -
dem Computer 
einzuführen, 
andererseits 
interessierten 
Schülern einen 
vertieften Ein­
blick in Stoff 
und Methoden der 
Inforfl'iatik als 
Wissenschaft zu 
geben. 

Ccmmuter-In:teresse 
Das Interesse der Schüler an "Compu­

ter-Bildung" hat sprunghaft zugenom­
men. Allein in Nordrhein-Westfalen hat 
sich die Zahl der Informatik-Schüler in-
nerhalb von zwei Jahren auf 3500 Gym­
nasiasten mehr als .verdoppelt (Daten für 
Schuljahr 1981182). Informatik wird in 
nahezu allen Bundesländern inzwischen 
als "Grundkursfach" der gymnasialen 
Oberstufe angeboten, im ~aarland auch 
als "Leistungsfach". Die Möglichkeiten 
der Schulen. in entsprechendem Umfang 

Computer 
im GYJ;DD8Sium 
Teilneluner u lnfonnatik~ 
bnea io Prozent aller 
Sdaiilft der IYßiUSialen 
Oberseufe , 
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Informatik-Unterricht anzubieten, sind 
jedoch einstweilen begrenzt. So können 
nach Angaben der Kultusministerkonfe­
renz derzeit lediglich drei bis vier Prozent 
aller Schüler der gymnasialen Oberstufe 
ein entsprechendes Unterrichtsangebot 
nutzen. Grund: Je nach Bundesland sind 
erst 30 bis 80 Prozent der Gymnasien mit 
den für einen sinnvollen Informatik-Un­
terricht erforderlichen Rechnern ausge­
stattet. Überdies fehlt es an entsprechend 
ausgebildeten Lehrkräften. 
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FUr beides braucht man entsprechend ausgebildete Lehrer (bei uns 
ist bisher nur der zweite Bereich in etwa abgedeckt, dabei im we­
sentlichen dur c h Le hrer, die sich die erforderlichen Fähigkeiten 
autodidaktisch erworben haben). In NRW sind daher nun Lehrer­
Fortbildungsmaßnahmen angelaufen, durch die interessierte Lehrer 
in einem zweijährigen Kursus zusätzlich die Lehrbefähigung im Fach 
Informatik erwerben sollen (auch hier ist das Interes se sehr groß, 
und nicht alle Bewerber konnten in die eingerichteten Kurse aufge­
nommen werden). 
In diesem Zusammenhang spielt das Math.Nat.Gymnasium eine besondere 
Rolle: die Herren Buhl und Fischer (Mathematik- und Informatikleh­
rer am Math.Nat.) s ind als Tutoren an dieser Lehrerfortbildung 
beteiligt und das Math.Nat.Gymnasium ist StUtzpunktschule fUr die 
zugehörigen Ubungen. 

'R~ LOKALES Nr. 40 - Samstag, 16. Februar 198!1 

Matbematiscb-Naturwissenscbaftlicbes Gymnasium bat seit 15 Jahren Erfahrungen in der Computert:) 

Zentrum für Lehrerfortbildung im Fach 
Informatik am linken Niederrhein 

Schon seit 15Jahren beschäftigt man sich 
am .,Math.-Nat." mit Informatik, bereits seit 
zehn Jahren Wird das Fach an dieser Schule 
im Unterrichtert,eilt. Damit gehört sie zu den 
wenigen Gymnasien im Lande, die über eine 
langjährige Erfahrung in dem Fach verfü­
gen, das den Computer erst zu einem brauch­
baren Werkzeug macht. Weiter war das 
"Math.-Nat." eines der ersten Gymnasien im 
Lande Nordrhein-Westfalen, das Informatik 
als Abiturfach einführte. Die Anstrengungen 
der Schule auf dem Feld der Computer-Wis­
senschaft wurden jetzt vom Kultusminister 
belohnt: Pas .,Math.-Nat." wurde Stütz­
punktschule für zwei Lehrer-Fortbildungs­
projekte in dem Fach Informatik. 

Nicht zuletzt durch den Boom der 
Mikro-Computer besteht sowohl bei Leh­
ll!ftl als auch bei Schillern ein hohes 
fntere&&e, richtig mit den Elektronengehir­
nen umgehen zu können. Die Geräte sind 
da, doch es fehlen den Schulen in der Regel 
die für einen qualifizierten Unterricht 
ausgebildeten Informatiklehrer - über­
haupt oder in der erforderlichen Zahl. 
Bisher haben sich die meisten Lehrer das 
notwendige Wissen für ihren Unterricht im 
"Do-it-yourself-Verfahren" angeeignet. Es 
gibt in Nordrhein-Westfalen nur sechs 
Gymnasiallehrer, die im Fach Informatik 
über das erste und zweite Staatsexamen 
verfügen. Einer von ihnen, Albin Buhl, 
unterrichtet am "Math.-Nat." Daneben ver­
fügt die Gladbacher Schule mit Gunter 
Fischer über einen weiteren Computer-Pro­
fi. Experten rechnen auch in Zukunft k.aum 

.mit einem Ansteigen der Zahl der Informa­
tik-Lehrer an den Schulen. 

Der Kultusminister forciert aus diesen 
Gründen jetzt die Fortbildung für Gymna­
siallehrer in dem Computer-Fach. Nur so 
könnten die Schulen an die notwendigen, 
qualifiziElrten Lehrer kommen. So bietet das 
Kultusministel1um zwei Fortbildungsveran­
staltungen in diesem Bereich an. Zum einen 
hat das Landesinstitut für Schule und 
Weiterbildung in Soest im September vori­
gen Jahres einen Fernstudien-Lehrgang im 
Fach Informatik gestartet. Damit wird 
interessierten Lehrern die Möglichkeit ge­
boten, in diesem Fach eine Erweiterungs­
prüfung abzulegen. Zum anderen sollen 
auch Lehrer, die nicht die Möglichkeit zum 
Studium haben, eine Ausbildung erhalten, 
die es ihnen erlaubt, das Fach zu unterrich­
ten. Dies soll in einem auf das Schulhalbjahr 
verteilten 14tägigen Seminar geschehen, 
das am 1. März startet. 

Aufgrund der Erfahrungen, die Albin 
Buhl und Gunter Fischer - beide in diesem 
Bereich schon seit fünf Jahren in der 
Lehrer-Fortbildung tätig, so an den Gesamt­
seminaren in Münster und Düsseldorf -
bislang haben sammeln können, wurde das 
.,Math.-Nat." vom Land für die beiden 
Fortbildungsprojekte als Stützpunktschule 
ausgewählt. In diesen .,Stützpunkten" haben 
die Lehrer Gelegenheit, die notwendigen 
praktischen Erfahrungen zu samn:teln. Das 
Gladbacher Gymnasium ist damit .,das 
Zentrum der Lehrerfortbildung für lnforma-. 
tik am linken Niederrhein", wie Schulleiter, 
Oberstudiendirektor Werner Schafhaus, 
meint. Um das "Math.-Nat." für diese 
Lehrerfortbildung entsprechend auszurü­
sten, stellte das Land der Schule zwei 
Olivetti-Rechner zur Verfügung. Zwei wei­
tere Rechner kommen demnächst für das 
Seminarprojekt hinzu. 
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Aus den ersten Erfahrungen mit den 
"Informatik-Lehrer-Fei'JUitudenten" zieht 
Gunter Fischer den Schluß, daß .,ein sehr 
großes Interesse" bestehe. Zum Lernen 
kommen acht Lehrer, dar-Unter einige aus 
Aachen und Duisburg, nach Mönchenglad­
bach. 20 Lehrer aus dem Regierungsbezirk 
Düsseldorf werden an · dem am 1. März 
startenden Seminar in Mönchengladbach 
teilnehmen. 

Die Aktivitäten seiner beiden Informati­
ker sieht .,Math.-Nat."~ef Schafbaus posi­
tiv, weil dadurch das Image des naturwissen­
schaftlich ausgerichteten Gymnasiums zu­
sätzlich geprägt werde. Nur könnten 
nicht mehr die gewohnte Stundenzahl 
U,rricht ableisten, weil sie für die Fortbildung 
zum Teil davon freigestellt seien. Auch im 
Kollegium des ,.Math.-Nat." hat sich die 
Computerei zum Renner entwickelt. Fi­
scheN "An unserem haUsinternen Kurs neh­
men 80 Prozent der Kollegen teil." e.a.. 

Es wurde ein weiterer Informatikraum eingerichtet und mit weiteren 
Einzelplatzcomputern (PC/Olivetti-M24) bestUckt. Das Math.Nat.Gym­
nasium profitiert davon insofern, als die Einrichtungen außerhalb 
der Übungstage der Lehrerfortbildung (2 bis 3 im Monat) den SchU­
lern der Math.Nat.-Informatikkurse zur Verfügung stehen. 
So kann die Informatik-Ausbildung am Math.Nat.Gymnasium auf einem 
akzeptablen Niveau gehalten werden (mit welchem die Anforderungen 
des Curriculums mehr als erfUllt werden können). 
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4.3 ORCHESTER 

Läßt man e i n Sc hul ja h r Re vu e passieren, so zeichnen sich in der 
Regel fUr un s e r Sc hul or chetser drei Ereignisse ab, auf die wir hin­
arbeiten, denn z u jedem dieser Ereigni s se möchten wir dem fUr uns 
Machbaren am näc hs ten kommen. · 

Es geht gleich mit einem Paukens chlag los, um im mu s ikalischen 
Metier zu bleiben, nämlich mit der musikalischen BegrUßung unserer 
neuen Schiller am Schuljahresbeginn. Da mUssen wir nach achtwöcbiger 
Pause, sozusagen aus dem Stand, Musikalisches gefällig zu Gehör 
bringen. Und das ist nnch der langen Pause nicht ganz einfach. Wenn 
alle um uns herum nach Ordinariatsräumen, Tutoren und Klassenleh­
rern suchen und um Stundenplan und sonstige wichtige Informationen 
zum Schulanfang bemUht sind, konzentrieren wir uns in einer ausge­
dehnten Probe auf Klänge, die nicht . so ganz in die Hektik des 
ersten Schultages passen. 

Danach befassen wir uns in unserer wöchentlichen Probe mit der 
Erarbeitung des Programms unseres Schulkonzertes, des zweiten 
großen Ereignisses. In diesem Zusammenhang möchte ich zunächst 
auf das Konzert im Februar 1985 zurUckkommen und dann auf das 
kommende hinweisen. 
Wir hatten uns viel vorgenommen beim letzten Mal: Mozarts OuvertUre 
zum "Titus" und vier, unter anderen. auch die konzertanten Sätze aus 
seiner "Posthorn"-Serenade, dazu ein Concertino fUr Oboe und Orche­
ster von G. Donizetti mit Gecrg Bongartz als Solisten. Außerdem 
wurden zwei Schiller mit kammermusikalischen Werken vorgestellt: 
JHr~ Scheele mit KlavierstUcken von Cl. Debussy und I. Strawinsky 
sowie Markus Dangel mit dem ersten Satz der Sonate F-Dur fUr 
Violoncello und Klavier. 
Angesichts der hohen Anforderungen, die die ausgewählten StUcke an 
unser Orchester stellten, mußten wir nicht nur unser ganzes techni­
sches Können, sondern auch großen Fleiß und große Ausdauer aufbrin­
gen. Den letzten Schliff holten wir uns in unserer alljährlich 
stattfindenden Orchesterwoche (17. - 21.1.1985), in der wir uns 
unter wertvoll e r Mit a rbeit de~ ehemaligen Schillers RUdiger Blömer, 
der selbst Musik studiert, um die Werke bemilhten. 

s: 

~ 

i) 

Das Ergebnis . unserer Probenarbeit ließ sich denn auch hören; hier 
ein Auszug aus einer Rezension in der hiesigen Presse: 

-1lt. 2. ~ ~ Schüler des "Math.-N at." musizierten 

Insgesamt positiver Ein~ruck 
In einem reichhaltigen Programm mit 

Werken, die teils vom Orchester, teils 
solistisch vorgetragen wurden, zeigte sich 

·bei einem Schulkonzert im .,Math.-Nat.", 
was Schüler zu leisten imstande ist, wenn 
sie all ihren jugendlichen Elan, ihre Kon­
zentration und ihr Können einsetzen. An­
fang und Ende des Abends bildeten zwei 
Werke von Mozart: die Ouvertüre zu "Titus" 
und drei Sätze aU.S der "Posiliorn"-Serena­
de, nämlich die konzertant angelegten 
Mittelsätze. Es ist schon erstaunlich, mit 
welcher rhythmischen Präzision, welch 
guter Intonation über weite Strecken und 
welch feiner dynamischer Abstufung musi­
;.o.iert wurde. Die Leistung der solistisch 
geführten Holzbläser und ihr gekonntes · 
Zusammenspiel mit dEm Streichern verdient 
ein . besonderes Lob, auch der difizile 
Mittelteil der "Titus"-Ouvertüre, der bis an 
die Grenzen der Fähigkeiten eines Schulor­
chesters reicht. 

Eingelagert in den Mozart'schen Rah­
men waren drei Werke für Solisten. Jörg 
Scheele · (Stufe 13) glänzte mit exzellenter 

Technik und feinfühliger Interpretation 
beim Vortrag zweiergegensätzlicher Wer­
ke, mit Debussys .,Les pas sur la·neige" und 
Strawinskys .,Piano Rag-Music". Georg 
Bongartz (Stufe 13) beeindn1ckte nicht 
weniger mit seinem Vortrag des Oboenkon­
zertes von Bellini. Das Or~hester unterstütz­
te ihn dabei gekonnt. Markus Dangel (Stufe 
13) ·trug, begleitet von Jörg . Schee!~J den 
ersten Satz der e-moll-5onate für Navier 
und Violoncello von Brahms vor. Auch bei 
ihm paarten sich technisches Können und 
fast meisterliche Jntei-pretation. Die drei 
Solisten riefen durchaus Begeisterung beiin 
Publikum hervor; langanhaltender BeifalJ 
war der Lohn. 

Es stellte sich auch der Streichemach­
wuchs des Orchesters mit zwei Menuetten 
von Beethoven vor, die nicht ohne techni­
sche Probleme sind. Die fünf jungen 
Musiker gingen konzentriert und beherzt 
ihren Vortrag an und zeigten ein gelungenes 
Ensemblespiel. Damit trugen sie zum positi­
ven Gesamteindruck des Konzertes das 
ihrige bei. 

Unser nächstes Konzert im Februar 1986 - der genaue Termin wird 
Ihnen rechtzeitig mitgeteilt - ist den großen Jubilaren dieses 
Jahres gewidmet, J.S. Bach, G.Fr. Händel, D. Scarlatti, eventuell 
A. Berg. Es wird also ein Erinnerungskonzert, sozusagen der klin­
gende Beweis dafUr, daß wir uns im Jubiläumsjahr mit den Herren 
Jubilaren beschäftigt haben. Unter anderem bereiten wir den ersten 
Satz des IV. Brandenburgischen Konzertes von Bach vor. 

Das dritte Ereignis, das uns jährlich beschäftigt, ist die Entlas­
sung der Abiturienten. Allerdings haben wir uns in diesem Jahr zu 
einer besonderen Gestaltung der Entlassung entschlossen. Bei der 
großen Leistungsfähigkeit einiger Orchestermitglieder, die ihr 
Abitur gemacht hatten, war es geradezu selbstverständlich, ihnen 
die Gelegenheit zur Gestaltung der eigenen Entlassung zu geben. 
So trugen Georg Bongartz (Oboe), Markus Dangel (Violoncello) und 
Jörg Scheele (Klavier) Werke Fr. Poulenc und J. Brahms 0or. 

Wir hatten dann trotzdem noch Gelegenheit, ~usikalisch aktiv zu 
werden. Als nämlich Herr Dr. Sprenger am 14.6.1985 verabschiedet 
wurde, konnten wir unseren Beitrag zum guten Gelingen der Feier 
leisten, indem wir - wie bei _der SextanerbegrUßung - eine Reihe 
von Tänzen von G.Fr. Händel vortrugen. 
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Noch ein .Wort zur a!lgemeinen Situation des Orchesters: 
Es ist sattsam bekannt, daß ein Schulorchester jedes Jahr von neuem 
in die Lage kommt, mit dem Abitur die besseren und erfahreneren 
Mitglieder zu verlieren. Das ist häufig sehr schmerzlich, denn die 
Lücken sind nicht so schnell wieder zu schließen. In . diesem Jahr 
nun hat es uns _besonders hart getroffen, denn .12 - zwölf - insge­
samt gute bis vorzügliche Instrumentalisten haben die Schule ver­
lassen und damit ein . richtiges loch ins Orchester gerissen. 
Nun, vertrauen wir auf_den Nachwuchs, der nicht nur recht zahlreich 
ist, sondern auch . vielversprechend zu sein scheint, und die geige­
rische Unterstützung aus dem Lehrerkollegium. Denn Frau Fuchs ist 
schon seit einigen Jahren eine tatkräftige Hilfe, Frau Foitzik 
wird ebenfalls bald "Orchestermitglied". 

Den diesjährigen AbiturLenten aber noch einmal meinen herzlichen 
Dank für langjährige Tr,eue zum Orchester! 

ludwig Jedowski 
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4.4 KUNST 

Wie vielseitig der Kunstunterrich t am Math.Nat. abläuft, zeigen die 
folgenden Bildbeispiele: 

Während Kollege Peter Adler mit 
anatomischer Treffsicherheit 
Portraits zeichnen läßt, 

versucht Kollege Norbert Meier­
Trautvetter mit magischer 
Beschwörung die Geheimnisse 
des Ästhetischen zu vermitteln. 
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Weniger ernst, ja ausgelassen 
geht es da bei . der Dada-Aktion 
des Leistungskurses von Heribert 
Endres zu. Nach dem Motto 
"Dada ist 111ieder da" 
spürt der Kurs der 'Kunst der 
Kunstlosigkeit', der Stunde Null 
in der Kunst des 20. Jahrhun­
derts nach. 

Heribert Endres 

t) . 

4.4.1 Bildhauerei~AG 

Die Gest altung im plastischen Bereich erfüllt ein Grundbedürfnis 
des Menschen. Im Bemühen, seine Umwelt zu erfahren, spielt für das 
Kind und den Jugendlichen das Arbeiten mit plastischem Material 
eine große Rolle. Im Unterschied zu Zeichnung und Malerei ermög­
licht die Plastik ein höheres Maß an Realität: es entstehen . Dinge 
zum Anfassen. Während sich die Flächentechniken auf die Schulung 
von Gesichtssinn und Feinmotorik beschränken, ent111ickelt der Um­
gang mit plastischem Material auch den Tastsinn. In einem Zeital­
ter, das \liegen der Einseitigkeit . seiner Prägung nicht umsonst auch 
das visuelle Zeitalter genannt 111ird, kommt der Sensibilisieru~g 
des Tastsinns besondere Bedeutung zu. 

Plastisches Arbeiten ist also keine verzichtbare Zugabe. Es hilft 
vielmehr entscheidend, die Eigenpersönlichkeit, Kreativität un~ 
Sensibilität zu ent111ickeln. Diesen Aufgaben wird in der Bildhaue­
rei-AG große Aufmerksamkeit geschenkt. Durch die Vielfalt der hier 
zu bearbeitenden Materialien (z.B. · Speckstein, Holz, Ton, Draht, 
Gasbetonstein, Modellier111achs, Plexiglas us\1/.) haben die Schüler 
Gelegenheit, Erfahrungen über Materialeigenschaften, Verarbei­
tungs- und Gestaltungsmöglichkeiten zu sammeln. 

Im ersten Jahr des Bestehens der Arbeitsgemeinschaft standen zwei 
Themenbereiche im Mittelpunkt: erstens die Gestaltung einer Pla­
stik aus Speckstein und Z\1/eitens das Ent111erfen und Erstellen einer 
Plastik zum Thema "Der Läufer", die als Präsent an jede Schule, die 
am Internationalen Fünf-Länder-Treffen teilnahm, übergeben \1/urde • 

Im folgenden sind die Plastiken abgebildet, die als typische Ver­
arbeitungsergebnisse angesehen \I/erden können. 

1. Relief "Der Läufer", 35 x 49 cm, Eisenguß auf Buchenplatte 
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Hierzu \1/urden 5 gleiche Eisengüsse gefertigt, ~ie phasenver­
schoben aufeinandergeklebt und auf eine dunkelgebeizte 
Buchenplatte montiert \1/urden 
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2. Abstrakte Raumkompositionen aus Speckstein, 12 x 15 x 8 cm 

.' 

\ 

Die Komposition geht an die Verarbeitungsgrenzen ·des Materials, 
das sie von der Kernplastik weg zu freien Raumkonzeptionen 
kommt. 

38 

3. Drahtplastik, 12 x 6 x 5 cm 

Der Draht . umzeichnet das . Volumen, Raum und Umraum durchdringen 
sich und werden im Rhytmus gegliedert. 
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4.4.2 Textil-AG 

Auch im Schuljahr 1984/85 war die Textil-AG mit ihren Mitglie­
dern aus den Jahrgangsstufen 5 bis 8 eine feste Gemeinschaft. 
Die praktischen textilen Arbeiten wurden sowohl vom Gestalte­
rischen als auch von der Arbeitstechnik immer qualifizierter. 

Thema in diesem Schuljahr war das "freie Sticken"• Jeder 
SchUler gestaltete eine Wunschlandschaft in unterschiedlichen 
Sticktechniken. 
FUr das Fünf-Länder-Treffen im Mai 1985 wurden zu dem Thema 
"Sport und Kunst" bekannte Sportpiktogramme sticktechnisch 
hergestellt. 

Am Ende des Schuljahres Oberlegten sich die SchUler schon 
Motive fUr das neue Thema. ~ Mit der "Seidenmalerei" soll dann 
im Schuljahr 1985/86 eine . textile Technik erprobt werden, die 
Kreativität, aber auch sauberes und exaktes Arbeitsverhalten 
voraussetzt. 

Besonders hervorheben möchte ich die Schüler und SchUlerinnen 
der jetzigen 9-Stufe, Michaela Claßen, Ulrike Moskopp, RUdiger 
Zohren wegen ihres Engagements und ihrer Mitarbeit seit Beginn 
der Textil-AG vor 4 Jahren. 

Doris Heerstraßen 

4.4.3 Die Ton-AG 

hat an unserer Schule schon Tradition! 

Auch im Schuljahr 1984/85 nutzten dieses freiwillige Angebot 
SchUler und SchUlerinnen der Klassenstufen 5 bis 10 (warum 
fehlen die 11- bis 13er?) mit viel Fertigkeit und Freude • . 
Gute Arbeitsergebnisse, die di-e Vielfalt in der Verarbeitung 
des We~kstoffes TON zeigten, konnten die Teilnehmer der AG 
mit nach Hause nehmen. Die Zusammenarbeit zwischen Schüler. 
und Lehrer ist so angelegt, daß die Teilnehmer weitgehend 
ihre eigenen Vorstellungen und Wünsche in Ton verwirklichen; 
die Lehrperson beschränkt sich darauf, Techniken zu vermit­
teln, anzuregen und Hilfestellung zu leisten. 

Die Teilnahme ist freiwillig, die Anzahl der Teilnahmet be­
grenzt. Geringe Kosten entstehen lediglich fUr die Anschaf­
fung des Materials Ton. 

Petra Weiner 
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4.4.4 Foto-AG 

Der Bewegung auf der Spur - die Bewegungsspur - war eines der 
Thement ~it denen sich die Foto-AG im vergangenen Schuljahr 
auseinandersetzte. Die Bildbeispiele zeig~n chronofotografische 
Effekte in Anlehnung an die Fotografie des Futurismus. 'Im Vor­
dergrund steht nicht mehr die Individualität des Sportlers, 
sondern die simultane Wahrnehmung seines Bewegungsablaufes. 
Andere Themen waren z.B. die Illusionsräume von Spiegelungen 
sowie die Graphik in der Architektur des Schulgebäudes. 

Eine weitere experimentelle Aufgabe bot sich der Foto-AG mit 
der Neuerstellung der Titelseite des Schulberichtes. Nach 
vielen Versuchen gelang es, mit lithographischem Material 
einen Reliefdruck herzustellen, der den linearen Charakter 
des Schulgebäudes hervorhebt. Ebenso wurde eine Ansicht ge­
wählt, die fUr viele ungewöhnlich sein wird, jedoch optisch 
ihre Reize hat. 

RUckblickend läßt sich sagen, daß die Foto-AG trotz umfang­
reicher Aufgaben im Bereich der Schuldokumentation - insbeson­
dere der FUnf-Länder-Begegnung - noch genUgend Zeit gefunden 
hat, sich in den fotografischen Gestaltungsmöglichkeiten 
weiterzuentwickeln. 

Heribert Endres 
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GRAPHIK IN DER ARCHITEKTUR DES SCHULGEBÄUDES 

4 

4.4.5 ~~~~~~~~~2-~~~-~~~~!~~~!~~~ 

Der Gedanke, ein Schulemblem zu erstel­
len, ist eigentlich schon lange am 
Math.Nat.Gymnasium im Gespräch gewesen • 
Nach der endgültigen Namensfestlegung 
konnte mit der Entwicklung des "Marken­
zeichens" begonnen werden. Doch so ein­
fach war .die Sache nicht, denn das Math. 
Nat.Gymnasium konnte nicht wie viele 
andere Schulen z.B. auf Wappen oder 
ähnliche Motive, die vielleicht sogar 
historisch bedingt waren, zurückgreifen. 
Es sollte daher etwas entstehen, das den 
Charakter gerade dieser Schule kenn­
zeichnet. 

Welche Charakterzüge hat jedoch unsere Schule? 
Eine rein mathematisch-naturwissensch8ftliche Tendenz kann auf 
Grund des Angebots und der Nachfrage insbesondere im musischen 
Bereich nicht angenommen werden. Die funktionsbezogene Archi­
tektur des Schulgebätides als Emblemvorlage hätte zu wenig die 
'Inhalte' berUcksichtigt. Nach vielen Überlegungen, die letzt­
lich bis in die abstrakte Zeichenebene gingen, stand fest, aus 
den Anfangsbuchstaben . des Schulnamens ein Zeichen zu entwickeln, 
das in seiner Gestaltung eine Wirkung erzielen sollte, die neben 
der ästhetischen Ausstrahlung Raffinesse, Logik und Einfachheit 
in sich vereinbart. 

Aus den vielen Entwürfen der Schülerinnen und Schüler im Bereich 
der Oberstufe kristallisierten sich schnell die Vorschläge des 
Schülers Roland Plank als_entwicklungsfähig heraus. Mit viel 
graphischem und assoziativem Geschick stellte er ßine Serie von 
EntwOrfen her, die schließlich zu einem Endprodukt führten, das 
sich als Schulemblem sehen lassen. kann. Dies zeigte sich bereits 
bei dem ersten Einsatz des Schulemblems im Rahmen des Fünf­
Länder-Treffens. Die Wirkung des Zeichens als Fahnen- und 
Programmheftaufdruck war ein voller Erfolg. 

Inzwischen - nach knapp 6 Monaten -
ist das Schulemblem auf keinem Vor­
druck der Schule mehr wegzudenken. 

Heribert Endres 
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~~ Die Entwicklung und die schließliehe Fertigstellung des neuen 
Math.Nat.-Emblems . bzw. -Logos hat ihren Ursprung in einem 

Wettbewerb um den besten Vorschlag für eben dieses Emblem, an dem 
sich alle Schüler beteiligen konnten. · 

~jlil Ich persönlich war zu jener Zeit -und bin natUrlieh immer noch 
~ stark an der Lösung graphischer Probleme im Bereich der visuel­
len Kommunikation interessiert. Insofern lag der Wettbewerb recht 
günstig; ich brannte darauf, eine solche Aufgabe, wie sie sich mir 
hier bot, in Angriff zu nehmen. Auch andere Schüler fühlten sich 
natUrlieh von der Aufgabenstellung angesprochen und eine gewisse 
Konkurrenz untereinander belebte inmitten der Entwurfsphase mit 
Sicherheit unsere Abstaktions- und Kombinationsgabe, welche in 
hohem Maße hierfür erforderlich war. 

~II Die Aufgabenstellung insbesondere bot ihren besonderen Reiz. Im 
-~ allgemeinen stellte sie, wie gesagt, eine hohe Anforderung an 
die z.T. im Leistungskurs Kunst (dem weitere Mitbewerber und ich an­
gehören) erworbenen Fähigkeiten der Abstraktion, der. Kombinatorik 
und der anschließenden praktischen AusfUhrung . der Aufgabenstellung. 
Ich glaube, wir wollten ganz einfach einmal ausprobieren, wie weit 
es schon mit diesen Fähigkeiten stand. 

~-illl Ich gebe persönlich zu, daß die Entwicklung und ein eventueller 
~ Entwurf _fUr mich die Möglichkeit boten, für unsere Schule etwas 
von Dauer zu hinterlassen, etwas was bleibt, wenn ich weggehe. 

Ciril Gefragt war - um konkret zu werden - eine Kombination typischer 
-~ Merkmale unserer Schule oder die Verflechtung der drei Buchsta­
ben M - N - G stellvertretend dUr den Namen Mathematisch-Naturwis­
senschaftliches Gymnasium. NatUrlieh hätten sich auch Merkmale mit 
Buchstaben verbinden lassen. 

iAJfi1 Das Emblem sollte nach Möglichkeit den pluralistischen Charak­
-~ ter unserer Schule durchscheinen lassen. NatUrlieh sollten aOch 
Zeitgemäßigkeit genauso wie Stanähaftigkeit zum Ausdruck gebracht 
werden. Graphisch einfache, unkomplizierte Lösungen ohne viel aus­
schmUckendes Beiwerk waren gefragt, denn das Zeichen muß allen zu­
gänglich und verständlich sein. Die optische Attraktivität durfte 
auf keinem Fall auf der Strecke bleiben, und so wählte ich einen 
modernen Buchstabentyp und das_Mittel der ausbalancierten Ver­
knUpfung aller drei Buchstaben zu einer Einheit, was den Eindruck 
der Komplexität verstärkt. Zudem mußte das Emblem auch großflächig 
Wirkung erzielen können und unkompliziert auf alle Medien wie z.B. 
Papier, Pappe, Folien, _Stoff etc. zu übertragen sein. Schlißßlich 
spielte eben auch die vielseitige Verwendbarkeit keine unwichtige 
Rolle. 

l'lJTII Die Entwicklungs- und Entwurfsphase nahm die meiste Zeit auf dem 
-~Weg zur visuellen Realisation in Anspruch. Unter vergleichendem 
Bewerten unter Mitschülern, unter Absprache mit Herrn Endres und 
Herrn Schafhaus gewann der unfertige Entwurf schließlich immer mehr 
an Klarheit bis es zur endgültigen Herausarbeitung eines Vorschla­
ges, des jetzigen Emblems, kam. Der Vorschlag wurde dann noch in 
einigen kleinen Punkten graphisch-linear korrigiert, so . daß unserer 
Meinung nach die ästhetischste und zweckdienlichste Lösung dabei 
hervorgekommen ist. 

U,Jr.l Abschließend ist zu bemerken, daß es mir sehr 
-~macht hat, an diesem Projekt zu arbeiten, und 
gefreut habe, als feststand, daß mein Entwurf das 
wUrde. 

gpoßen Spaß ge­
ich mich sehr 
Rennen machen 

Roland Plank, Jahrgangsstufe 13 
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4 . 5 THEATERGRUPPE 

RP 29 . 1.1985: 

wz 29.1.1985: 

Theatergruppe des "Math.-Nat." mit "Groß und Klein" 

Selbstzweifel an der Leistung 
überzeugend au~geraumt 

Weg vom klassischen Schülertheater­
repertoire wollte die Theatergruppe des 

Mathematisch- Naturwissenschaftlichen 
Gymnasiums. Beim Theaterbesuch in Berlin 
entdeckten sie Botho Strauß und entschie­
den sich für "Groß und Klein". Strauß hat 
zur Zeit Hochkonjunktur auf den deutschen 
Bühnen, aber Schauspieler und Publikum 
tun sich schwer mit seinen Stoffen. 

Ein Jahr lang hatte die Gruppe hier 
intensiv geprobt, trotzdem sah Bernd 
Schäferhenrich, · "Chef' der Truppe, der 
Premiere mit gemischten Gefühlen entge­
gen. Das Stück ist die Geschichte der 
35jähtigen Graphikerin I..otte, die auszieht, 
um Liebe und Zuneigung zu finden. Doch 
schon bald muß sie erkennen, daß "das Herz 
ein Einhorn ist, das noch nie jemand 
gesehen hat." Die Menschen, die sie auf 
ihrem Weg trifft, sind nur noch in der Lage, 
"sich lieben zu lassen, anstatt selber zu 
lieben." Ihre Gefühle setzen sie nach 
materiellen Gewinnchancen ein. Für I..otte 
ist die Gesellschaft ein Jammertal. Sie 
schaut durch die lückenhaften, weißen 
Kulissen und erkennt die falschen Kulissen 
der Bürgerlichkeit. Ihre Mitmenschen sind 

neurotisch und voller An~Jst. ~ommunika­
tion läuft über Hauslautsprecher und walk­
man: eine menschliche Einöde. I..otte ist 
nicht in der Lage, sich darin zureyhtzufin­
den. Sie ist anders: ehrlich, spontan geht sie 
auf die Menschen zu. Daran zerbricht sie 
und .landet beim Psychiater, wo sie auch aU 
die anderen wieder trifft. Während diese 
jedoch vorübergehende, wenn auch zweifel.,. 
hafte Hilfe finden, bleibt I..otte auch hier 
allein. Logisch: ist sie doch die einzig 
Gesunde. 

In den Umbaupausen wird die Handluna 
musikalisch karikiert. Jochen Krahn spielte 
auf der Klarinette triviale Gefühlsschinken, 
die die heile Welt vorgaukeln. Ein Stück mit 
erheblichem Schwierigkeitsgrad wurde von 
den Schülern mit spielerischer Leichtigkeit 
präsentiert. Trotz zahlreicher sprachlicher 
Gags glitt es nie ins Komödiantische ab. Aus 
einem gleichwertigen Ensemble ragten viel­
leicht Christine 'Overlack als Assistentin, 
sicher jedoch Beate Drever als I..otte heraus. 
Sie bot eine eindringliche, fast profihafte 
Interpretation dieser Figur. Im "Math.-Nat." 
war die Premiere erfolgreich - Selbstzwei­
fel sollten ausgeräumt sein. · opl 

Botho Strauß: ·' 
Böse kalte Welt 
Math.-Nat.-Theater ~eigte "Groß und klein" 

Nomen ist nicht immer gehliehe Liebessuche spiegelt 
omen: Mit einem Stück der sich vornehmlich in kaputten 
"neuen Innerlichkeit", der Beziehungen wider: Beim fru­
"ne~;~en Empfindsamk~it" setz- strierten Ehepaar; in der ge­
te s1ch ausgerechnet d1e T.hea- fühllosen Symbiose von Assi­
tergruppe des Ma~ematisch- stent und Assistentin , die nur 
Naturwl~senschaftl.JChen für die Bücher leben, ohne aus 
Gymnas1u~s ausemandez:. In · ihnen zu lernen· in der 
der Inszemerung von Bernd d h .. · ' · 
Schäferbenrieb führte sie am ~utsc -tür~lschen Mischehe, 
Donnerstag abend "Groß und d~e a':'ch mcht klappt. I..otte, 
klein" von Botho Strauß dem d1e d1eses Chaos beobachtet 
derzeit meistgespielten' Ge- und i~mer en~rdig~.nder 
genwartsdramatiker, in ihrer nach Liebe ruft, s1ch voruber­
Aula auf. gehend gar den geforderten 

Schon vor Beginn der Vor- Klischees anpaßt, zerbri~ht 
stellung sitzt einsam und ver- schließlich an dieser Gesell­
loren eine junge Frau in den schaft. 
neutral weißen, lückenhaften Die Balance zwischen hu­
Kulissen. Niemand spricht sie moriger Leichtigkeit und Be­
an, und das ist ihr Problem, drohung hielten die Laiendar­
wird es auch bleiben. I..otte, 35, steller mit' erstaunlicher Si­
von den Menschen enttäuscht, cherheit. Aus dem homogenen 
hat sich in eine Hotelbar nach Ensemble ist vor allem Beate 
Agadir geflüchtet und wartet. Drever als I..otte hervorzuhe­
An ihr vorbei pulsiert das Le- ben. Ihre differenzierte, verin­
ben, sie jedoch bleibt außen nerlichte Interpretation dieser 
vor. Denn sie ist anders, sucht Figur war hervorragend. . 
nämlich keine oberflächliche, Kritik an der kalten, kom­
sondern echte Zuneigung und munikationslosen Welt übt das 
Verständnis- vergeblich. Stück. Einmal heißt es: "Die 

Schließlich reist sie zurück Ruhe der Logiker möchte ich 
nach Deutschland. In ununter- habenr· Die Schauspieler des 
brochener Szenenfolge ge- Math.-Nat. geben sich damit 
winnt der Zuschauer nuri Ein- nicht zufri~en und laufen von 
blick in das, was Botho Strauß daher schon keine Gefahr, ge­
für den bundesrepublikani- fühllose Forschungsmonster 
sehen Alltag hält.''!Lottes ver- :zu werden . K. 0. 

LJA 

4.6 SPRACHEN 

4.6.1 ~e~~~~~~=~~ 

Buenos dias! 

Dürfen wir uns vorstellen? Wir sind die beiden Math.Nat.-Spani sch­
Gruppen, der . Fortgeschrittenen-Kurs und der Anfänger-Kurs, der 
aber mittlerweile auch schon recht fortgeschritten ist. 
Beide Kurse werden im Rahmen der freiwilligen Arbeitsgemeinsch af­
ten angeboten. 

Bei uns ist zwar nicht alles, aber doch einiges anders als son st 
im .Unterricht: die Kurse gehen über eine erstaunlich weite Alte rs­
spanne, von Klasse 8 bis 13; das ist ein i nteressantes Spektrum , 
von den mehr imitativen und spontanen Jüngeren bis zu den spra c h­
erfahreneren Großen (und besonder s vielsagend schmunzeln jetzt die 
Lateiner), und beide Sprachzugänge ergänzen sich sinnvoll. 

Da alle freiwillig kommen und die Lerngruppen nicht zu groß s i n d, 
ist die Arbeitseinstellung ausgesprochen positiv, so daß s i ch 
trotz aller Lernintensität eine gelockert-freundliche Atmosph ä r e 
ergibt. · 

Wer Lust hat, es einmal mit Spanisch zu versuchen, ist herzlich 
eingeladen. Höchstwahrscheinlich bieten wir zu Beginn des nächs ten 
Schuljahres einen neuen Anfängerkurs an. 

Entonces hasta luego! 

Si grid Schmidt 

4.6.2 Russisch-AG 

Die Russisch-AG besteht schon das 6. Jahr und will auch im kommen­
den Schuljahr, trotz verstärktem Angebot anderer Neigungsgruppen, 
ihre Tätigkeit fortsetzen. 
Im Schuljahr 1984/85 fanden ein Russisch-Kursus für Anfänger und 
ein Aufbau-Kursus für Fortgesch~ittene statt. 

Christine Lipa 

Das russische Alphabet 

Ao Ba rr fJ.A Ee )K)f( ~H 111M 

KK Iln MM HH Oo nn Pp Ce TT Yy 

4~ Ww bl 3~ 
-------

Schriftmuster 

rm 'l!lclffliiumaz !llUUfin ~ 
F&Fwma. ,jg: all/'r:JfGPC · I 

'(Jifiunn.uult fil ~ ti ~ 
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5.1 

5. INTERNATIONALE KONTAKTE 

XXI. FÜNF-LÄNDER-TREFFEN 1985 

:_z_~~~~!~~-~~~~~-~~E~e~~~~~~~-~~~~~E~-~~-~~~~!~~~:_: 

Seit nunmehr 20 Jahren setzt sich das Math.Nat. mit viel Vehemenz, 
Erfolg und großem Engagement für das Fortbestehen einer selbst 
für europäische Verhältnisse außergewöhnlichen internationalen 
Schulveranstaltung ein: Das traditionelle FÜNF-LÄNDER-TREFFEN 
zwischen 7 befreundeten Schulen aus Belgien, Frankreich, Holland, 
Luxemburg und der Bundesrepublik Deutschland stellt seit 1965 ein 
zentrales Ereignis im Schulleben des Math.Nat. dar. 

Als dieses Treffen 1966 zum ersten Mal in Mönchengladbach statt­
fand, war es aufgrund seiner Zielsetzung und seines Umfangs so 
spektakulär, daß das Westdeutsche Fernsehen ihm eine zwanzig­
minütige Sendung widmete. 

In diesem Jahr war das Math.Nat. zum 5. Mal Gastgeber für 500 
ausländische Schüler und 100 ausländische Lehrer derjenigen 
Schulen, die hier im Kurzporträt noch einmal vorgestellt werden 
sollen: 

INSTITUTION NOTRE-DAME-DES-ANCES Saint-Amand-les-Eaux/Frankreich 

Gründung: 

Schülerzahl: 
Lehrerzahl: 
Gebäude: 

1851 als kath. Privatschule 

750 
60 

bei Gründung: Vorbereitungsschule für 
Priesternachwuchs 
jetzt: College für 11- bis 15-jährige Schüler 
und Ly~~e fUr 15- bis 18-jährige Schüler 

Mitte des 18. Jahrhunderts als Poststation errichtet 

PENSIONNAT JEANNE-D 1 ARC ~aint-Amand-les-Eaux/Frankreich 

Gründung: 
Schülerzahl: 
Lehrerzahl: 
Besonderheit: 

siehe Institution Notre-Dame-des-Anges 
400 
15 
zusätzlich Kindergarten für 6- bis 11-jährige Schüler 

LYCEE CLASSIQUE Diekirch/Luxemburg 

Gründung: 1830 als städtische Mittelschule 

Schülerzahl: 
Lehrerzahl: 
Gebäude: 

1841 Staatliches Progymnasium als 2. Sekundarschule 
Luxemburgs 

1891 Staatliches Gymnasium 
1945 Lyc~e classique 
1300 (25% Lateinschüler) 
130 
zwei getrennte Gebäude für Obergrad (Quarta - Prima) 
und Untergrad (Septima - Quinta) 
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SINT-HUBERTUSCOLLEGE Neerpelt/Belgien 

Ehrentitel: 
Gründung: 
Schülerzahl: 
Besonderheit: 

Erstes flämisches Kollege von Belgien 
1910 als kath. Privatschule 
594 
Imago Tijl - Fahnenballett und Tanz 
+ 120 Mitglieder 
seit 1957 
Choreografie: Alicia Borghten 
Tourneen: Nord- und Süd-Amerika 

Israel 
Süd-Afrika 
UdSSR 
praktisch alle Länder in West- und 
Ost-Europa 
1985: Nord-Amerika 

SINT-MARIA-INSTITUUT Neerpelt/Belgien 

Gründung: 1929 als . kath. Privatschule 
Schülerzahl: 700 
Lehrerzahl: 107 
Besonderheit: Nach ständiger Ausweitung des Unterrichtsangebotes 

heute eine hohe Sekundarschule mit überwiegend 
berufsbildendem Angebot: Hauha.ltswissenschaft, 
Säuglingspflege, Technische Wissenschaften, 
Höhere Handelsschule, Ausbildungsmöglichkeiten 
für Krankenschwestern 

HERTOG-JANCOLLEGE Valkenswaard/Nieder.lande 

Gründung .: 1950 als kath. Privatschule für Schüler vom 12. bis 
18. Lebensjahr 

Schülerzahl: 1550 
Lehrerzahl: 100 
Schulgeb.äude: 1957 fertiggestellt, seither häufig erweitert; 

herrliches Schulgelände am Stadtrand in waldiger 
Umgebung mit sehr großen Sportflächen 

Communaute de la Jeunesse Europeenne 
Europäische Jugend-Gemeinschaft 

Europese Jeugd-Gemeenschap. 
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Das öffentliche Interesse an dieser schulischen Mammutveranstaltung 
fand seinen Niederschlag auch in Berichten der heimischen Presse: 

20. Fünf-Linder-Treffen mit Gladbacher Gymnasium 

Sport kennt keine Grenzen 

RP i"~S.i.; 
Gastgeber Math. Nat. sorgte für vielfältiges Rahmenprogramm 

I 

Schüler aus fünf Ländern 
im sportlichen V ei-gleich 

Wenn am Math.-Nal-Gymnasium die 
buten Fahnen wehen, ist dort Immer etwas 
los. An diesem Wochenende waten die 
Mönchengladbacher Gastgeber des traditi~ 

· Dellen Fünf-Länder-Treffens für Schüler. 
' Am Freitag wurden die Gbte der 
·~nqMamt sechs Schulen aus Frankreich, 

· Belgien, Niederlande und Luxemburg em~ 
. fangen. Die drei Tqe in Mönchengladbach 
bedeuteten für die Schüler und Lehrer 
Deben~dem spor.tlichen Vergleich vor allem 
ein Wiedenlehen mit alten Bekannten, das 
Letien ;h einer deutschen Familie, das 
K.ennenlemen voa &Dderen Schulen und 

·Schulsystemen und das Schließen von 
bltemationalen Freund.scb.aften. · 
· Der Samstag stand hautsäeblich Im Zei­
~ des Sporta. In sieben Disziplinen, dar­
IIJ!ter·neben den Ballsportarten auch Leicht­
athletik, Sehwimmen und Schach, tr•ten die 
Schülerinnen und Schüler :zUm Vergleich an. 
ID einem Punktesystem wurden dann die 
Siqer in den einzeinen Sportarten und die 
«folgreiehsten Schulen ermiUell Aucb in 
·ctieeem Jahr .koante sich du u.tb. Nat. 
Gymnasium . wieder ,~ · Die 
Sc:hülerinnetl siegten im Schwimmen. Bas­
ketball . und Volleyball, die Schüler waren · 
d.arüber binaus auch noch im Schach erfolg­
reich. Da die Mönchengladbacher auch. in 

-den anderen Disziplinen gut abschnitten, 
standen sie am Ende als Ges.amtsieger fesl .. . •' ' 

Die weiteren Plätze belegten bei den Jungen 
und bei den Mädchen die Gäste aus Valkens­
ward vor Neerpell Das Fünf-J.,inder-Treffen 
war j~ viel mehr als nur ein sportlicher 
Vergleich. Bereits im Vorfeld dieset Veran­
staltunc wurde im künstlerischen und musi- • 
acben Bereich viel aearbeitelln den einzei­
.Den Kursen ~ Ensemble entworfen, 
tlie Räumlichkeiten künstlerisch gestaltet, 
ein Musikforum und eine Kunstausstellung 
zum Thema Sport vorhereitel · 

Das JrOße Rahmenprogramm machte die 
Veranstaltung für alle Beteiligten noch inter­
eaanter. Die Höhepunkte des Programms 
waren eine internationale Lehrer-Soiree-und 
ein Schülerball, eine gemeinsame Euchari­
stiefeier im Pädagogischen Zentrum des 
Math. Nat. und eine Abschlußveranstaltuna 
mit Musik, einer Karate- und Turnvorstel­
lung und der Siegerehrung. 

Das Fünf-Länder-Treffen der Sehulen 
war gepriatvon Unaezwwaaenheit, Gemeip­
schalt und internationaler l'reundach8ft. 

·Oberstudiendirektor Wemer Sch•fh••ai vom 
·Matb. Na~~ sah 110 den SiPßder . 
Veranst.altuq .yoß erfüllt: • Wir treueft ut1s tD 
jedem Jahr auf dieses Treffen. Wir wollen lD 
einem kleinen Rahmen für ein Weiterkom­
men in Europa sorgen. Mit unserer Veran­
staltung ~llen wir den Schülern dAs Ken­
nenlernen untereinander ermöglichen. • 

rowi 

Das 22. FÜNF-LÄNDER-TREFFEN wird vom 25.4. bis 27.4.1986 in 
Neerpelt (Belgien) stattfinden. 

Jürgen Pauly 
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5.1.1 ENTWICKLUNG DES EMBLEMS FÜR DAS FÜNF-LÄNDER-TREFFEN 1985 

Wie wir alle wissen, ist die alljährliche Zusammenkunft der 
Schulen aus fünf verschiedenen Ländern nicht allein eine 
Sache des Sports. Das Motte 'Bewegung' bezieht sich neben der 
sportlichen Bewegung auch auf das Bewegtsein des Intellekt s 
und der Emotion aller Teilnehmer. Gedankenaustausch und das 
Gespräch der Gemeinsamkeit sind mit die tragenden Elemente 
dieser alljährlichen Zusammenkunft. 

Es galt also, ein Symbol für diese Begegnung zu schaffen, 
das in einer Gestalt für jeden einsehbar diese Kriterien ver ­
anschaulicht. Wieder einmal war der Fachbereich Kunst auf eine 
gestalterische Probe gestellt. Mit viel Elan prcduziertten 
SchUlerinnen und Schüler der Oberstufe Entwürfe zu diesem 
Thema. Welche vielseitigen und interessanten Ergebnisse zu­
stande kamen, zeigen die folgenden Bildbeispiele. 
Paul F6rster (Kurs KU-12~6-a) und Themas Janhsens (Kurs 
13-KU-6-a) waren es schließlich, die mit ihrem Entwurf das 
Rennen machten. 

Ob auf Plakette oder Programmheft, das Emblem hat seine 
völkerverbindende Wirkung nicht verfehlt. 
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5.2 FAMILIENAUFENTHALT VON PREISTRÄGERN DES PÄDAGOGISCHEN AUSTAUSCH­

DIENSTES (PAD) AUS SINGAPUR UND AUS AFRIKA 

Im Rahmen der vielfältigen internationalen Kontakte, die das 
Math.Nat. seit vielen Jahren pflegt, gibt es seit 1978 eine 
Aktivität, die zwar aufgrunddes begrenzten Teilnehmerkreises 
etwas exklusiv und exotisch erscheinen mag, die aber von allen 
Beteiligten als besonders wertvoll und lehrreich empfunden wird. 

Seit 1978 gehört das Math.Nat. auf Vermittlung seines Schul­
leiters W. Schafhaus zu den wenigen ausgesuchten Schulen in der 
Bundesrepublik, die stolz darauf sind, jährlich Schiller aus 
aller Welt filr 2 bis 3 Wochen betreuen zu dürfen, die in ihren 
Heimatländern mit großem Erfolg die deutsche Sprache erlernen, 
und die deswegen Ober den Pädagogischen Austauschdienst (PAD) 
zu einem vierwöchigen Deutschlandaufenthalt eingeladen werden. 

Die ungewöhnlich hohe Intelligenz und die außergewbhnliche Lern­
motivation dieser Schillerinnen _und Schiller, die häufig aus 
Ländern der Dritten Welt kommen, bewirken nicht nur ein erstaun­
liches Interesse der Gastgeber an ~en Verhältnissen der Gast­
schiller-Länder, sondern sie schaffen auch ein besonders inten­
sives und anhaltendes, auf Verständnis, Achtung und Freundschaft 
basierendes Verhältnis zu diesen Schillern. 

Nachdem in den vergangenen siebe1, Jahren bereits Ober 100 Schiller 
aus VR China, Ägypten, Mauritius, Elfenbeinkilste, Kamerun, Uganda, 
Singapur, Algerien, Kanada und Fjnnland zu Gast am Math.Nat. waren, 
konnte man im Juni 1984 eine Gruppe aus Asien (10 Schüler aus 
Singapur)und im August 1985 eine w~itere Gruppe aus Afrika 
(5 Schiller aus Algerien, 2 Schüler aus Madagaskar, 2 Schüler aus 
Senegal) begrüßen. 

AuszUge aus den heimischen Presseorganen und aus dem Gästebuch 
des Math.Nat. m6gen die Außergewöhnlichkeit dieses Programms 
belegen. 
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Schüler aus Slngapur: 

Deutsche Wintchen 
sind Spitze 

10 Schüler aus Singapur lebt haben. "Am Anfang 
waren zwei Wochen im war ein großes Engage­
Mathematisch-Naturwis- ment der Gastfamilie nö­
senschaftlichen Gymna- tig, um den Gäst~n die 
siuminMönchengladbach Umstellung zu erleich­
zu Gast. Sie durften diese tem", berichtet eine Gast­
weite Reise machen, weil geberin. Da die Schüler 
sie sich durch besonders keine religiösen Speise­
gute Deutschkenntnisse vorschritten haben, kann­
auszeichnen. Die Schüler ten sie deutsche Essen un­
aus 9 verschiedenen Schu- verfälscht genießen, es 
len lernen seit zweiein- schmeckt ihnen übrigens 
halb Jahren Deutsch und sehr gut, besonders die 
wurdEm · von einer Aus- berühmten Würstchen", 
Wahlkommission der so Gastschüler Stanley 
deutschen Botschaft in Peck. 
Singapur, des Goethein-. Beeinc;lruckt zeigten sich 
stitutes und des einheimi- die Gäste vor allem von 
sehen Bildungsministe- dem hohen Maß an techni­
riums für ihre guten schem Fortschritt, beson­
Deutschkenntnisse be- ders von dem guten Trans­
lohnt. portsystem in Deutsch­
Die Flugkosten von rund land. Aufgefallen ist ihnen 
2000 DM mußten die Gä- aber auch die Ruhe und 
ste selbst tragen, die Auf- Freundlichkeit, der sie 

..... ~thaltskosten trägt das hier begegnet sind. Vieles 
· beutsche Auswärtige ist den Gastschülern aber 
.Amt. Die Schüler ver- auch fremd geblieben, wie 
brachten einige Tage in zum Beispiel die Freizü­
Bonn und werden sich gigkeit der deutschen Ju­
nach ihrem Aufenthalt in gend. 
Mönchengladbach Berlin Oberstudiendirektor Wer­
ansehen, bevor es am 22. ner Schafhaus hat zusam-

. Juni zurück in die Heimat men mit seinen Kollegen 
· geht. Das Math.-Nath.- Studiendirektor Jürgen 
· Gymnasiumhatvielfältige Pauly, Oberstudienrat 
: internationale Kontakte Bernd Schäferbenrieb und 
1 undschon zumdrittenMal Studienrätin Rita · Johnen 
· Schüler aus Singapur zu 'ein attraktives Programm 
· Gast. Die 14- bis 15jähri- zusammengestellt, durch 
· gen leben in Mönchen- welches die Gäste Mön­
. gladbacher Gastfamilien, chengladbach und die 

wo sie sich sehr gut einge- Umgebung kennenge-
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lernt haben. Due Freizeit 
verbrachten die Gäste mit 
Fußballspielen und Ein­
kaufsbummeln durch die 
Gladbacher City, Gast­
schüler Siang Hui Lai hat 
sogar das Kuchenbacken 
gelernt. 

Wenn die 10 Schüler mit 
ihrem Lehrer Hong Gee 
Liow in die Heimat zurück­
kehren, werden sie deut­
sche Turnschuhe und die 
hier so preiswerte Schoko­
lade mitnehmen, ebenso 
wie die Erfahrung, daß 
Deutschland auch im Som­
mer mit winterlichen Tem­
peraturen aufwartet. 

Au s dem G~stebuch de s Math.Nat.: 
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RP 27.8.1985 

14 Tage lang hatte das .Math.-Nat. • afrikanische Schüler zu Gast. Oberstudiendirektor Werner 
Schafhaus (Mitte) empfand es als Auszeichnung, daß seine Schule die Gäste betreuen durfte. 

Neun afrikanische Schüler beim "Math.-Nat." zu Gast 

Gute Deutschkenntnisse halfen 
Warum sagt man, die Zigarettenpackung 

liegt auf dem Tisch, aber der Aschenbecher 
steht auf dem Tisch? Warum steht der Arti­
kel in der Zeitung, warum liegt er nicht in der 
Zeitung? Mit solchen und ähnlichen Fragen 
werden seit knapp zwei Wochen die Mön­
chengladbacher Gastgeber von neun afrika­
nischen Schülern "gelöchert". Die im Schnitt 
17 Jahre alten jungen Leute aus Algerien, 
Madagaskar und Senegal haben sich in ihren 
Heimatländern durch besonders gute 
Kenntnisse im Deutschunterricht hervorge­
tan und sich in einem Wettbewerb für einen 
vierwöchigen Aufenthalt in der Bundesrepu­
blik qualifiziert, der vom Pädagogischen 
Austauschdienst (PAD) organisiert und vom 
Auswärtigen Amt finanziert wird. 

Neben Besuchen in Bonn, Berlin und 

München steht dabei ein zweiwöchiger Fa­
milienaufenthalt im Mittelpunkt. Für das 
"Math.-Nat.", das die afrikanischen Schüler 
betreut und ein umfangreiches Programm 
zusammengestellt hat, ist dies seit 1978 be­
reits die neunte Gruppe, die ihm vom PAD 
anvertraut wurde. Seither haben 120 PAD­
Preisträger aus zwölf Ländern und vier Kon­
tinenten eine enge Beziehung zu Mönchen­
gladbach und zum ,.Math.-Nat." entwickelt, 
was nicht zuletzt auf das Engagement der 
örtlichen Betreuer, Oberstudiendirektor 
Schafhaus, Studiendirektor Pauly und Ober­
studienrat Schäferbenrieb zurückzuführen 
ist. 

Morgen fliegen die Gäste nach Berlin 
und am 7. September geht es von München 
aus nach Hause. 

62 

Die nachhaltjgen Kontakte zwischen den gastgebenden Math.Nat.­
Schülern und den PAD-Gastschülern führen seit jeher auch zu 
vereinzelten Gegeneinladungen. In diesem Jahr war es Kai 
Overlack, der knapp ein Jahr nachdem er Freundschaft mit 
seinem Gast Rammelle FruQtniet aus Singapur geschlossen hatte, 
zu einem Gegenbesuch nach Asien eingeladen wurde. 

Die RP berichtete: 

Math.-Nat.-Schüler Kai Overlack zu Gast in Südasien 

Reibekuchen für Singapur 
Trotz der Entfernung riß der gute Draht 

nicht ab. Als im Frühjahr des vergangeneo 
Jahres eine Schülergruppe aus Singapur zu 

· Gast am Math.-Nat. war, kam der 15jährige 
Kar! Rommeile Frugtniet bei den Overlacks 
unter. Es muß ihm bei seiner Gastfamilie 
gut gefallen haben, und auch die Freund­
schaft mit Overlack jr., dem 15jährigen 
Math.-Nat.-Pennäler Kai, hielt über den 
Abreisetag hinaus. Denn schon bald, wieder 
daheim in Singapur, schrieb er einen Brief 
nach MG. Er lud Kai - selbstverständlich 
mit Erlaubnis seiner Eltern - für einen 
zweimonatigen Gegenbesuch ein. 

Kai Ovarlacks greifbare Erinnerungen an Singa­
pur: Fotoalben, Broschüren und Schulbücher. 

Der Gymnasiast fackelte nicht lange. 
Zwar hatte er eigentlich vorgehabt, für ein 
Jahr in die Staaten zu fahren, .,aber da 
kommt man ja immer mal wieder hin." Also 
ließ er Amerika sausen und entschied sich 
für Asien. Über den Dienstweg, sprich über 
Math.-Nat.-Qberstudiendirektor Wemer 
Schafhaus, beantragte er die Befreiung vom 
Unterricht, buchte den Flug - .,und dann 
war ich da". Das war Anfang November. 

Zurliek in Mönchengladbach, schwirren 
die frischen Eindrücke von der fernen Insel 
natürlich noch ungeordnet in seinem Kopf 
umher: chinesische Kultur, Wolkenkratzer­
Skyline und Dschungel, Hindutempel, ein 
Weihnachtsfest bei Tagestemperaturen von 
30 Grad plus, saftige Kokosnüsse und 
blitzsaubere Straßen. Und er ist viel herum­
gekommen. Denn drunten in Singapur, ein 
paar Breitenminuten vom Äquator entfernt, 
haben die Kinder im November und Dezem­
ber große Ferien. Also reisten die Frugtniets 
zusammen mit ihrem deutschen Gast. 

An den paar Schultagen, die Kai Over­
lack miterleben konnte, stach. ihm beson­
ders eines ins Auge: Die Schüler, vor­
schriftsmäßig in Schuluniform gekleidet, 
beginnen ihren Lerntag mit einem Morgen­
appell, bei dem die Schulhymne abgesungen 
und die Nationalflagge gehißt wird; an­
schließend spricht der Direktor zu seiner 
Schulgemeinde. Wohlgemerkt, diese Zere­
monie wiederholt sich jeden Morgen . .,Un­
wahrscheinlich streng", meint Kai, gehe es 
auf den Singapur-Pennen zu. Jetzt wisse er 
richtig zu schätzen, schmunzelt der Zehnt­
klässler, was er am Math. Nat. habe. 

Gelernt, saftt er, habe er in Singapur ,;or 
allem fürs Leben. Selbstständiger sei · er 
geworden und habe einmal in eine völlig 
fremde Kultur hereingerochen. Im Gegen­
zug ließ er ein Stückehen deutscher Kultur 
in Asien. An einem Abend nämlich machte 
er seiner Gastfamilie vor, wie Reibekuchen 
gebruzzelt werden. md 

Jürgen Pauly 
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5 .3 SCHULERAUSTAUSCH INSTITUTION NOTRE-DAME-OES-ANGES - MATH.NAT. 

VIVE LA FRANCE! 

Im Mai war es wieder soweit. Zum 2. Mal fand der Schüleraustausch 
mit unserer Partnerschule in St. Amand statt (und wir hoffen, daß 
die gegenseitigen Besuche zu einer festen Einrichtung für unsere 
Französisch-Schüler werden). · 
Das letzte Jahr hatte jedoch gezeigt, daß die große Schillerzahl 
beiden Schulen organisatorische Probleme bereitet hatte. Darum 
wurde die Gruppe diesmal auf 25 Schüler(innen) aus Klasse 10 
beschränkt. Leider verteuerte sich dadurch der Reisekostenanteil, 
aber dafür konnten die französischen Schüler in St.Amand in 
unseren Bus zusteigen und mit uns einen Ausflug machen. So soll 
es auch im Oktober sein, wenn die 25 französischen Gastgeber zum 
Gegenbesuch nach Mönchengladbach kommen: dann werden wir gemein­
sam mit dem französisr.hen Bus eine Tagesfahrt machen. 

Viele Schüler bedauerten, daß die Reise schon am 3. Tag endete, 
gerade als sie begannen, sich wohl zu fühlen und mehr und freier 
französisch zu sprechen. 

~ ttMiM--.· 

6 4 

Ursula Foitzik 
Hans Tipp 
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Am 28.5.1985 trafen sich 25 erwartungsvolle Schüler und 2 Lehrer 
gegen 8.00 Uhr unter der Brücke Rheydter Straße) um die Fahrt 
nach Saint-Amand~les-Eaux anzutreten. Viele von uns waren freudig 
erregt, ihre Freundschaft zu den Franzosen zu vertiefen oder sie 
erstmal zu beginnen. 

Nach einer ca. vierstündigen, doch zeitweise recht langweiligen 
Fahrt über wunderbaren deutschen, belgischen und franz6sischen 
Asphalt, erreichten wjr Saint-Amand gegen 12.30 Uhr. Es war schon 
beeindruckend, daß wir von so vielen Leuten empfangen wurden. Für 
einige, die nicht in die gleichen Gastfamilien wie beim letztenmal 
kamen, war es eine kleine Enttäuschung, die aber nach dem Kennen­
lernen wieder vergessen war. Der Rest des Tages stand zur freien 
Verfügung, und da zu dieser Zeit Kirmes in Saint-Amand war, trafen 
sich viele selbstverständlich nachmittags auf der Kirmes. Andere 
verbrachten den Nachmittag in nahegelegenen französischen oder 
belgischen Städten. Der Abend wurde in den Gastfamilien verbracht. 

Für Mittwoch, den 29.5. war eine Busfahrt nach Lilie, der nächst­
gelegenen größeren Stadt, angesagt. Nach zähem Ringen mit ihren 
Lehrern durften unsere französischen Freunde auch mitfahren. Nach 
dreißigminütiger Busfahrt erreichten wir die Außenbezirke Lilles, 
von wo aus wir mit der modernsten Untergrundbahn der Welt ins 
Stadtzentrum fuhren. Leider war unsere Zeit begrenzt, da die Fran­
zosen um 13.30 Uhr wieder zum Unterricht erscheinen mußten. So 
hatten wir kaum Zeit, uns etwas anzuschauen, und so gingen die 
meisten von uns in einen in der Nähe des Bahnhofs gelegenen rie­
sigen Plattenladen. Danach hatte man kaum noch Zeit, sich einen 
Kaffee oder etwas besseres zu trink~n, da wir schon wieder zum 
U-Bahn-Bahnhof pilge~n mußten. Auf der Busrückfahrt nach Saint­
Amand k~m es zur Diskussion, ob man den Tag nicht hätte besser 
nutzen können, indem man nach P~ris gefahren wäre, wie es auch 
im Vorjahr geschehen war. VieJ.e der Vorjahresfahrer schwärmten 
immer noch von dieser unvergeßlichen Fahrt. Ich glaube, wenn man 
mehr Zeit gehabt hätte, wäre es in Lilie auch ein schöner Tag ge­
worden. Nachmittags fuhren viele mit ihren Franzosen mit der Bahn 
oder mit dem Bus in die nahegelegene Stadt Valenciennes, wo man 
sich dann "zufälligerweise" in ejnem Cafe jn der Fußgängerzone 
tr~f. Für den Mittwochabend war eine F~te in der etwas ältlichen 
Turnhalle des Notre-Dame-des-Anges angekündigt. Die F~te war von 
der Organisation gut, doch leider war der Disc-Jockey ziemlich 
eigensinnig. Er wollte nur französische Lieder spielen. Nach 
wiederholten Bitten einiger Franzosen und Deutschen war er end­
lich bereit, einmal Simple Minds zu spielen. Zum Glück geschah 
das noch des 5fteren. Was die Stimmung bei vielen drückte, waren 
die schreckljchen Ereignisse dieses Abends im Brüsseler Heysel­
Stadion. 

Am Donnerstagmorgen trafen wir uns bereits mit den Koffern beladen 
in . einem Cafe, das nur 50 m von der Schule entfernt jst. Dieses 
Ca fechen hat bei den Franzosen denselben Stand. wie "Das Cafe" 
bei uns. Am Morgen sollten wir an mindestens 2 Unterrichtsstunden 
teilnehmen, was von einigen als interessant, von andern jedoch 
als unangenehm empfunden wurde. Gegen Mittag trafen wir uns mit 
den anderen Deutschen und Fr~nzosen, um in einer nahegelegenen 
Imbißstube so etwas wie Pommes Frittes zu sich ·zu nehemn. Man soll 
s~ch durch das Wort Imbißstube nicht täuschen lassen. Danach ging 
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man in die verschiedenen Bäckereien, um sich Proviant für die Rück­
fahrt zu besorgen oder auch,um sich mit in Frankreich sehr billigen 
Zigaretten einzudecken. Ich will es jetzt kurz machen: .Es kam zu 
einem schwerfallenden Abschied von den Franzosen, so daß wir erst 
wieder gegen 15.00 Uhr auf der Autobahn waren. Die Rückfahrt war 
unheimlich lustig, da man sich jetzt auch untereinander besser 
kannte. Gegen 18.30 Uhr erreichten wir ohne Unfall unser allseits 
geliebtes MHnchengladbach. 

Fazit: Es \I/ar wieder einmal "Super", doch leider wieder viel zu 
kurz! 

Peter Puric, Klasse lOd 
Ingo Mollner, Klasse lOd 

.... 
~11lt 
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.4 DARREN WHITE ALS GASTSCHÜLER AM MATH.NAT . 

Im Schuljahr 1984/85 war wied e r ein ameri­
kanis c her Gastschüler an unserer Schule. 
Darren White aus Olympia im Staate 
Washingtoo, im Nord-Westen der Vereinigten 
Staaten, verbrachte ein sehr erfolgreiches 
und erfreuliches Jahr in MHnchengladbach. 

Die Anfangsschwierigkeiten, die jeder wohl 
in der Fremde hat, wurden schnell überwun-

' den, einmal durch die freundliche Aufnahme 
an unserer Schule, die ja durchaus Gast­
schüler-Erfahrung hat, und besonders auch 
durch die Betreuung eines Schülers aus der 
Jahrgangsstufe 12, Ale~ar.der Imberg, der 
gerade - nach einem einjährigen USA-Auf­
enthalt - an das Math.Nat. zurückgekehrt 
war und um die Probleme wußte, die ein 
Gastschüler in seiner neuen Umgebung hat. 

Die Freundschaften weiteten sich aber bald aus. Montags morgens 
saßen häufig einige Ob e rstufenschüler stöhnend im Unterricht, über 
Prellungen und Muskelkater klagend, .weil sie am Wochenende mit · 
Darren und einigen and e ren Football gespielt hatten, und er ihnen 
praktisch gezeigt hatte, wie man denn im Heimatland des Football 
das Spiel richtig angeht. "Es ist halt ein bißchen hart, aber es 
macht Spaß." 

Den guten Kontakt, den Darren mit seinen neuen Freunden am Math. 
Nat. fand~ zeigt sich auch in einer kleinen Anekdote: Etwa einen 
Monat nach Darrens Ankunft in MHnchengladbach rief seine Gastmut­
ter, Frau Thelen, nachmittags um halb drei ganz aufgeregt beim 
Repräsentanten der Austauschorganisation an, Darren sei von der 
Schule nicht zurückg ekommen, dabei hätte er nur fünf Stunden 
gehabt, er sei sonst zuverlässig tmd es werde doch wohl nichts 
passiert sein. Was war passiert? Darren hatte in der Cafeteria 
mit Schulkameraden geredet und ganz einfach die Zeit vergessen. 

Darren nahm nicht nur am Unterricht teil, sondern war auch aktiv 
am sonstigen Schulleben beteiligt. Er joggte mit bei der Wohltä­
tigkeitswanderung und kämpfte mit der Basketball-Mannschaft des 
Math.Nat. um intern a tionale Lorbeer. Herr Fidora, Darrens Tutor 
in diesem Schuljahr, lobte die Aufgeschlossenheit Darrens, die 
ihm sehr schnell half, sich zu integrieren, und seine enormen 
Fortschritte im Erlern e n der deutschen Sprache. 

Als Darren im Juni 198 5 wieder in die USA flog, ließ er viele 
Freunde am Math.Nat. und in MHnchengladbach zurück. Sein Aufent­
halt in Deutschland, bei dem er natürlich nicht nur in MHnchen­
gladbach blieb, sondern auch andere Städte und historische Stellen 
b~suchte, hat dafür gesorgt, daß viele Vorurteile auf beiden Sei­
ten abgebaut wurden, und daß das Amerika-Bild vieler Schüler si­
cherlich konkretisiert oder im positiven Sinn verändert wurde. Daß 
der Kontakt von Dauer ist, beweist die Tatsache, daß Darren schon 
etli che Briefe und Karten von Schülern des Math.Nat. bekommen hat. 
Darr en, der Journalismus studieren will, wird bestimmt noch einmal 
zurück nach Deutschland kommen und seine "alte" Schule besuchen. 

Herbert Peters 

67 



6. Aus DER CHRONIK DES ~cHULJAHREs 1984/85 

6.1 ERFOLGREICHE PERU-AKTION - 23.6.1984 

Auf Beschluß des Schülerrats wurde der Erlös des Schulfestes am 
23.6.1984 für die Menschen . in .der Pfarrei Alto Selva Alegre 
- einem Stadtteil von Arequipa in Südperu - gespendet. Diese 
Pfarrei wird von einem deutschen Comboni-Missionar Pater Jose 
Schmidtpeter geleitet. (Siehe auch Schulbericht . 1985, Seite -45) 

Pater Schmidtpeter bedankt . sich mit dem folgenden Brief vom 20.11. 
1984, gerichtet an Herr Studienrat Ralf Jansen, der die Aktion 
geleitet hat: 

"Lieber Ralf: Liebe Freunde! 

Zunächst möchte ich Dir, lieber Ralf, einen ganz lieben Gruß sen­
den aus Arequipa. Gib bitte diesen Gruß . an Deine Freunde, Schüler, 
weiter. Zunächst möchte ich mich entschuldigen für die späte Nach­
richt, nachdem Du mich oft gebeten hat, zu schreiben. Entschuldige, 
aber wenn man todmüde ist, und es ist spät . in der Nacht, dann hat 
man einfach keine Kraft mehr. Und es war auch gut so, denn in der 
letzten Woche kamen die 29 fehlenden Pakete wohlbehalten an. Das 
war eine Freude. Mit meinem Missionskreis haben wir sie geöffnet, 
sortiert und planen damit Aktionen für Weihnachten. Armen Kindern 
und Familien wollen wir großmütig geben, so wie Ihr großmütig ge­
sammelt und mit Liebe diesen Dienst übernommen habt. In a11 unseren 
Pueblos Jove~es wollen wir .kleine Verkaufsaktionen machen, damit 
wir mit dem Geld auf Weihnachten für Kinder kleine Geschenke ~aufen 
können. Weihnachten ohne ein kleines Geschenk und eine Tasse Kakao 
ist kein Weihnachten für die Familien und Kinder. So komme n jetzt 
schon Eltern und bitten um ein kleines Geschenk. Ihr, liebe Freun de 
in Deutschland, habt damit fest mitgeholfen, daß hier Weihnachten 
wird. So schauen wir zuveisichtlich auf Weihnach ten, zufrieden , daß 
wir so ein wenig der menschgewordenen Liebe weiterschenken können • 
. Vergelte es Euch Gott. 
Noch etwas soll Euch freuen: ich habe wirklich keine großen Schwie-

- rigkeiten, die Pakete aus dem Zoll zu holen. So ist wirklich die 
Hauptaufgabe bei Euch: sammeln, verpacken, aufgeben und Porto. für 
alles nochmals einen herzlichen Dank. Und Ihr könnt Euch nicht vor­
stellen, daß diese Pakete eine ganz große Hilfe sind. Viele haben 
kein Geld mehr, um an Schuhe und Kleider zu denken. Ich sehe sie 
verwahrlost in der Kirche, in der Schule, auf den Straßen. Und die 
einzige Antwort ist die Nächstenliebe, schnell und ohne großen 
Bürokratismus. Das kann ich mit Eurer Hilfe tun. Und ich weiß 
jetzt schon, daß es heuer für viele Kinder ein frohes Weihnachten 
wird (durch Euch). 

Das Geld, das Ihr mir schicktet 1939,58 bM kam auch an. Und ich 
möchte von Herzen den Lehrern, dem Schülerrat und allen Schülern 
mit ihren Eltern herzlich danken. Peru-Aktion hatte bei Euch 
großen Erfolg. Und ich möchte vor allem natUrlieh Eurem Lehrer, 
Herrn Ralf Jansen, für seinen Einsatz danken. Er kennt ja ein 
wenig meine Pfarrei und meine Arbeit. Es ist eigentlich immer 
schwer, eine konkrete Situation herauszunehmen, denn alles ruft 
und bittet~ Doch Eure großmUtige Spende von 1.939,58 DM möchte 
ich einer armen . Schule zukommen lassen. Sicher können sie damit 
einen neuen Schulsaal bauen und auch ein wenig Einrichtungen. 
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Leider ist das Leben hier in den letzten Monaten so schnell teuer 
geworden bei einer Inflation von über 125%. 

Nochmals herzlichen Dank und in den nächsten Tagen will ich das 
Geld der Schulleitung übergeben. In . meiner Pfarrei gibt es an die 
15 Schulen: Grundschulen, Mittelschulen, Abendschule. Auch die 
Pfarrei selbst hat eine Abendschule, wo Angestellte und Arbeiter 
und vor allem Frauen und Hausangestellte, die tagsüber arbeiten, 
müssen, wenigstens noch das wichtigste an Grundwissen mitbekommen. 

So, das wäre eine erste Information liebe Schüler, mit ganz liebem 
Dank~ Und heute bin ich ganz traurig, denn eben kam ein Brief vom 
Zollamt an, daß durch neue Zollbestimmungen die Einfuhr von Kleidern 
und Schuhen bedeutend erschwert wird. 
So will ich in den nächsten Tagen sehen und auch kämpfen, damit wir 
doch weiterhin die Möglichkeit haben zu helfen durch Eure selbst­
lose Kleider- und Schuhsendung. 

Es grüßt Euch herzlich aus Arequipa 

Pater Jose 

Dir, lieber Ralf, einen ganz herzlichen Gruß in Dankbarkeit dazu. 
Hoffentlich sehen wir uns im kommenden Jahr. 

-
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6.2 WOHLTÄTIGKEITSWANDERUNG - 29.9.1984 

RRr-od· /t -ll . 8'</ 

Dieses wandern 
war eine Wohltat 

Mit tlinem Tag Verspä­
tung, am 7 . Dezember, 
brachte der Nikolaus Kin­
dern ein Geschenk, die es 
sicher ganz besonders nö­
tig haben. Das Geschenk 
waren 28.135,52 DM und 
der Nikolaus war diesmal 
eine junge Dame aus der 
Klasse 10a des Mathema­
tisch-Naturwissenschaft­
lichen Gymnasiums in 
Mönchengladbach. Ge­
nau diesen Betrag hatten 

. nämlich die Schüler des 
Math.Nat. bei der Wohltä-

tigkeitswanderung Ende 
September "erwandert" 
(Report berichtete). 
Am letzten Freitag, nach­
dem die erwanderten 
Kleinbeträge von Ver­
wandten und Bekannten 
der Schüler eingesammelt 
worden waren, fand die 
Scheckübergabe im 
Dienstzimmer von Schul­
leiter Werner Schafhaus, 
dem Direktor des Math.­
Nat., statt. Hans Togrund, 
Vorsitzender des Vereins 
zur Förderung und Betreu-

ung spastisch gelähmter 
Kinder, nahm die Spende 
entgegen und freute sich, 
daß Jugendliche so viel 
Engagement zeigen und 
ihre hilfsbedürftigen Al­
tersgenossen so bereit­
willig unterstützen. Ta­
grund dankte auch den 
Verwandten und Freun­
den · für ihre großzügige 
Hilfsbereitschaft . 
Studiendirektor Klaus 
Hackemann, Organisator 
auch dieser 8. Wohltätig-

Bei der Scheckübergabe: Schulleiter Schafl1aus, Jutta 
Stegers, Studiendirektor Hackemann und Vorsitzender 
Togrund. 

70 

keitswanderung, war 
stolz: "Die Schüler haben 
sich voll eingesetzt." 

Wie erfolgreich dieser Ein­
satz war, zeigt der Betrag, 
den die Schülerin Jutta 
Stegers erwandert hat. 
873 Mark konnte sie allein 
dem Gesamtbetrag der 
Wohltätigkeitswande­
rung beisteuern, der nach 
Auskunft von Hans Ta­
grund zum Kauf eines Bus­
ses verwendet wird . 

6.3 "MENSCHEN FÜR MENSCHEN" - 21.12.1984 

- in einer gemeinsamen Aktion leisteten SchUler unserer Schule 
Hilfe gegen den Hunger in Afrika 

Betroffen von dem unermeßlich menschlichen Leid der Hungerkata­
strophe in mehreren Ländern Afrikas (Sahelzone) u n d mit dem 
Wunsch, helfen zu wollen, wurden unterschiedliche Schülergruppen 
gemeinsam aktiv: 

- Eine Gruppe von Oberstufenschülern/-schülerinnen 
informierte sich eingehend über magliehe Hilfsmaßnahmen und 
Hilfsorganisationen und beschloß, die Mitschüler übe~ Pro­
jekte der Stiftung "Menschen für Menschen", ins Leben geru­
fen von Karlheinz Bahm, zu informieren und um Geldspenden 
(Aktion 1,- DM) zu bitten. 

- Die ehemalige 7b (heute Bb) 
beschäftigte sich im Erdkundeunterricht mit den Ursachen 
der Hungersnot und beschloß, ihre Arbeitsergebnisse auf 
Plakaten allen Schülern unserer Schule verfügbar zu machen. 
Sie stellten im Schulgebäude Informationswände auf. 
Getränkedosen wurden zu Sammeldasen umfunktioniert und an 
vielen Punkten im Schulgeb~ude aufgestellt. 
Einige Sc~üler ( -innen) dieser Klasse erweiterten den schu­
lischen Rahmen der Aktion und sammelten in ihren Familien, 
im Verwandten- und Nachbarschaftskreis. 

- Die Ton-Arbeitsgemeinschaft, 
Schüler und Schülerinnen aus den Jahrgangsstufen 5 bis 10, 
nutzten die vorweihnachtliche Zeit zum helfenden Tun. 
In vielen zusätzlichen freiwilligen Arbeitsstunden stellten 
sie Ton-Gegenstände her, . die in diesem Jahr nicht nur tür 
den eigenen Gabentisch bestimmt waren. Ein Verkaufsstand 
gab der gesamten Schülerschaft die Maglichkeit, sich an 
dieser Aktion, deren Erlas "Hilfe" für die Hungernden 
bedeuten sollte, zu beteiligen. 

Der letzte Schultag vor den Weihnachtsferien, der 21.12.1984, 
bildete den Hahepunkt dieser von unterschiedlichen Schülergruppen 
geplanten, aber gemeinsam durchgeführten Hilfsaktion. Information, 
Sammelaktion.und Verkaufsstand in unserem PZ bildeten auch optisch 
eine Einheit für die gesamte Schülerschaft. 

Die gemeinsame Hilfsaktion erbrachte nach Kassensturz einen Betrag 

• ~gg=~~=1=~~~~1~=J~~ • 
Danke! 
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Die Stiftung "Menschen für Menschen" bedankte sich schriftlich arn 
3.5.1985 wie folgt: 

"Liebe Schüler und Schülerinnen des Gymnasiums in Mönchenglad­
bach, 

vielen Dank für Euren Brief und Eure Hilfsbereitschaft. Wir 
freuen uns sehr, daß Ihr mit Euren Aktionen solchen Erfolg 
hattet und "Menschen für Menschen" den Spendenbetrag von 
1.905,10 DM zugeleitet habt. 
Im Namen von Herrn Böhm und stellvertretend für die Hungern­
den in Äthiopien danken wir Euch hierfür gnnz herzlich. 
Gerne senden wir Euch anbei Informationsmaterial in Form einer 
kurzen Broschüre sowie einer Projektbeschreibung über das der­
zeit laufende Hilfsprogramm. 
Wir würden uns freuen, wenn wir gelegentlich wieder von Euch 
hören, und verbleiben mit herzlichen Grüßen ... " 

"Menschen für Menschen" versucht, in Äthiopien . vorrangig 'Hilfe 
zur Selbsthilfe' (unter Vermeidung von geldbindendem Verwaltungs­
aufwand) zu leisten. Ganz konkret heißt das, daß in landwirt­
schaftlich nutzbaren Gebieten Menschen aus Hunqergebieten in Form 
von Kleinbauerntum angesiedelt werden; so z.B. im Erer Tal, in dem 
4 Dörfer, 1 Schule, 1 Krankenstation und ein Brunnen eingerichtet 
wurden, im Endstadium für etwa 2000 Menschen und im Dakata-Tal für 
etwa 4000 Menschen. Ein weiteres Groß~rcjekt in der Provinz 
Ilubador für etwa 30.000 Menschen ist in Planung. 
Alle diese Siedlungsprojekte sollen den hungernden Menschen eine 
neue Überlebenschance und vielen tausend Waisenkindern aus dem 
Norden Äthiopiens ein neues Zuhause gewähren. Da~ Hauptziel dieser 
Stiftung ist, daß die umgesiedelten Menschen nicht abhängig blei~ 
ben, sondern so schnell wie möglich für sich selbst und andere 
sorgen können. 

Alle Beteiligten an dieser Hilfsaktion waren sich 
einig, daß dies keine einmaJige Aktion bleiben 
sollte I dürfte •.. ! 
(Dies möchte eine Aufforderung sein) 

Es gibt viele Möglichkeiten, Hilfe zu leisten , (Informiert Euch!) ~ 
Viele Organisationen arbeiten gegen den Hunger in dieser Welt. 
Die Hungersnot hatte um die Jahreswende 84/85 einen traurigen 
Höhepunkt erreicht, so daß die Medien (Radio, Fernsehen, Zei-
tungen etc.) uns mit Katastrophenmeldungen informierte, manchmal 
gar überschüttete. Es ist merkwürdig "ruhig" geworden in der 
Berichterstattung über die Medien. Kann der Grund darin liegen, 
daß die Meldung nicht mehr so n e u , nicht mehr so s e n s a -
t i o n e 1 1 ist? (Denk doch einmal darüber nach!) Sicher ist, 
daß die Hungersnot in vielen Ländern Afrikas (und auch in anderen 
Teilen der Welt) immer noch anhält und tägl~ch unzählige Hunger-
opfer fordert. 

Die Konto-Nummer unserer Hilfe lautete: 700 000 
... ... 
... 

Stadtsparkasse 
Dresdner Bank 
Rai ffei senbank 
Postscheckamt Köln 

Petra Weiner und Bernd Weinberg 

72 

6.4 WINTERKLASSENFAHRT DER lOER STUFE - 23.1. - 1.2.1985 

Die Skifahrt der lOer Klassen ist zu einem festen Bestandteil des 
Schullebens geworden. Seit 1979/80 haben die lOten Klassen die 
Gelegenheit bekommen, unter Leitung ihrer Lehrerinnen und Lehrer 
einen lOtägigen Skikurs im Alpinskilauf oder im Langlauf zu 
absolvieren. 

1985 teilten sich die lOer auf: 10 a, b, d fuhren in das Klein­
walsertal 

10 c und e fuhren zum Schwarzwald. 

Winterklassenfahrt bedeutet dabei nicht nur Skikurs, sondern 
Songabende, Diskussionen, eine Menge neuer Kontakte, Filmabende, 
Verbesserung des Verhältnisses Lehrer-Schüler, Fackellauf und .•. 
und sicher auch eine Menge Spaß. Einige Ausschnitte aus der dort 
entstandenen "Ski-Zeitung" können einen Einblick davon vermitteln: 

~ 0 -
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Die ~eis'sche ~kjeruppe hat in diesen Skiferien einige neue 
Be griff~ gcpriigt, di e mit Sich e rheit vom Deut s chon ~kiverband 
aufgegriffen und verwendet werden: 

Der Rolandsbogen: 

eine Kurventechnik mit dem absoluten Überraschungsmoment. 
Die wichtigsten Bewegung smerkmale: alles deutet auf einen 
Schwung nach rechts - Kanten wechseln nach r echts 

~ Stockeinsatz rechts . und dann der 
Knalleffekt, ein fast lupenreiner Jetschwung nach ·links, 
wie g es a gt der Rolandbogen. 

Baumgä rt lern: 

ein unregelmäßiges Verb für eine Fahr- und Verhaltensweise, 
für die es in der deutschen Sprache bisher noch kein passendes 
V/ort gab. Es bedeutet: ein unmotiviertes Abkommen von der Piste, 
verbunden mit einem unaufhaltsamen· Durchdringen des Unterholzes~ 
Der Vorgang endet mit dem fast als liebevoll zu bezeichnendem 
Umarmen von Tannen oder sonstigen Nadelhölzern. Ich wieder-
hole die Neuschöpfung zur besseren Binprägung: baumgärtlern. · ®Y;) 

von Auffahrunfällen: 

Bs wird sich ·vermutlich in der Abkürzung durchsetzen: 

BuFrüsyvAu. 

Bei diesem Warnsystem stößt der in Bedrängung geratene Skifahrer 
einen ~chrillen, durch Mark und Bein gehenden Schrei aus, der 
dem nachfolgenden Skifahrer anzeigen soll, die Stelle weit­
räumig zu umrahren. Das System steckt aber noch in de~ · 
Versuchsphase. In einigen Fällen sind noch Pannen aufgetreten. 
Die Sc hreie waren so Ktzend und schrill, so daß der 
nachfolgende Skifahrer wie gel ä hmt, völlig reaktionslos seine 
Fahrt fortsetzte und es doch noch zu Zusammenstößen kam. 

Schmitzeln: 

~in regelmäßi ß es Verb, beschre ibt eine Kurventechnik, die 
vermutlich den modernen Skilauf revolutionieren wird. Bei 
die s er Technik kann d e r Liiufer a uf jede . bisher als notw~ndig 
erachtete Teilbewegung verzichten wie z.B. Stockeinsatz, 
Hoch- od e r Tiefbelastung , ßelastunr;swechs e l uncr Au s steuern de.r 
l< u rv c n. 

Das Baumannsyndrom: 

_ _ gefunden in die engliBche Sprache al~ 
"the treeman-syndrom". Es ist ein Krankheitsbild, . das von 
folgendem ausgelöst wird. Der Anblick vop Kurven, besonders in 
Steilh~ngen, übt auf den Skifahre r eine solche Faszination aus, 
daß dieser ungebremst seine Fahrt in der Fallinie fortsetzt. 
In seiner perfektesten Ausführung endet 'das Syndrom mit einer 
lupenre inen Hochentlastung , die der Sprungauslösung für einen 
herben Sprung in den Abgrund dient . Wer die Bewegbngsqualit~ten 
des Originalsprunges erreichen will, muß wenigstens die Haltungs-

. not~n :_5,8 -.5,9 erzielen. In der Endphase ähnelt da~ Syndrom der 
baumgartlerls chen Kurventechnik (siehe baumgärtle~n). 
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In de~ Val s ertale klein . 

(n8ch : In d ' ~ Kaijass ' Nr. Nul l.) 

1 ) In dem ~alsertalc kl e in 
titeht die ~uenhUt t e fein . 
Da i3t das M8th .-Nat . je t zt z u Gas t. 
Jn ;;e re Lehrer die ;-;ind .;ur•e r 
fahren :;!- ·i_ wie Gary Coorer 
un~ di.e bAn uns schwe r g~ s ch~ sst . 

R c f . : D r <: i m 8 1 i 'd i s '~ rci , b l i 0 V c.~ :.: i , 
' 'l . L l f ,.:) A ' ~- · . oo ;, p1n , Ang gu · Otte r . p r es - ')k::"1 . . 

2) Is ne Skistock fot t, 
L; cn Rirr ~~pot t, 
~äht en ~reaky MAi ner s um ~ 
~Utt de~ Brockers a ngeran n t 
mit fJ.nf ')alben i n de r HA. nd 
säht wat maht ihr Fe t ze nun . 

lJn ' da ham rne wieder h in und he r üwerl aat 
unrl han fUr din Br ocki gesaa t: 
Nä , nh dat dun mir d oc h nt t 
ga nz b~stimmt doc h nit 
und dat h8n mc nit st udie rt, 
de nn me ·.vo re beim .)c häfn rh e nrich in dr~m )(ur·s 
und do hAm me soj i t n it ge l ie rt. 

Ref .: 

~) Neulich rnc~t uns v olle r ~ut 
der Sch'iferhenr i.ch ob der Bud , 
siht wat maht ih r fi r'n Radg u, 
es ist 12 flhr längs t vorbei 
und ihr m8cht noch so ' n Gesch r ei 
und i hr t r in 1ct d8be·i ~ch:J.bqu . 

Un' da ham me wiede r h i n und he r Uw erlaat 
und ha n fUr der Schefy gesaat : 
Nä , nä dat wore me doch nit 
8a nz bc s tim~t doch n i t 
und dat hRn me nit s tudiert , 
denn mc wo r e bei~ Gottfr i ert Jerc ks in d e m Kur 3 
'lnd do h!l11 me <iO ,i i t n i t gelie r t . 

Re .f . : 

75 

'") ) 

-· ...... ~ 



6 • 5 S T U D 1 E N F A 1-l R T D E R J A H RC A ~~ S S __IQ~_!::_l_~ - A p r j 1 l 9 8 5 

Zwei Bj_ologie-Leistunqskurse der Stufe 12 brachen im April 1985 
mit ihren Tutoren Fräu GöbeJ und Herrn Dr. Wilms nach 
Le Gran-du-Roj an der französischen Mittelmeerküste auf, um die 
Camarguc und die aus der römischer' Ze .i t !--1ehr kulturträchtige 
Umgebung dieser berDhmten Landschaft während einer 9-täqigen 
Studienfahrt kennenzulernen. 
Am Ziel angekommen war die Anstrengung der nächtlichen Busfahrt 
schnell vergessen. Denn während es abends im kalten Mönchen­
gladbach noch gerade gelungen war, trocken in den Bus einzustei­
gen, empfingen uns am Ziel makellos blauer Himmel und strahlender 
Sonnenschejn. So legten einige die größte r1üdigkeit bei einem 
Mittagsschlaf am Strand oder an einem anderen luftigen Ort ab. 
Und - dem damals bezüglich des Sommerwetters in Deutschland 
noch hoffnungsvollen, schließlich aber bitter enttäuschendem 
Jahr 1985 zum Trotz ·· das Wetter blieb -gut, wir erlebten den 
Sommer im April. Selbst gelegentlicher \.rJind konnte das nicht 
verhindern. 

Die erste Exkursion führte uns nach Avignon. Mittelpunkt waren 
dort natUrlieh der gotische P~pstpalast und die bekannte Brücke. 
Besonders eindrucksvoll aber war der anschließende Aufenthalt 
an der Pont-Du-Gard. Es handelt sich dabei um einen 2000 Jahre 
alten römischen Aquädukt vor1 riesigen Ausmaßen. In der zauber­
haften, sonnendurchfluteten Landschaft ist er mehr ein Kunstwerk 
als Erinnerung an die Gr5ße Roms cder die Qualen der Erbauer. 

Am nächsten Tag erkundeten wir die Camnrgue. ~·Jährend einer 12 km 
langen Wanderung lernten wir zwar die schöne Landschaft kennen, 
sahen aber recht wenig von Pferden und nichts von den angeblich 
dort lebenden Flaminqos. Dafür, d8r1 wir Flamingos nur in der 
ornithologischen Station der Camargue sehen konnten, blieben uns 
allerdings auch alle Arten von Mücken erspart. Ein während der 
Wanderung fast stetig blasender Wind schützte uns vor der in 
w i n d s t i 11 e n Mo rn e n t e n s p ij r· b a l' e n· H i t z e , d i e a h n e n 1 i e ß , w i e b r ü t e n d 
sie im Hochsommer ist. 

An einen1 anderen rag besichLiqten wir Arles rnit seinen bedeuten­
den römischen Baudenkmälern und fuhren anschließend weiter nech 
Les Baux-de Provence. Dort besuchten wir nicht die Fundstellen 
des nach dieser Gegend benannten Bauxits, sondern das in dieser 
Jahreszeit mit gedämpftem Tourismus noch fast verträumt wjrkende 
Dorf und die große, berühmte Ruinenstadt. 

Ein vierter ganztägiger Au sflug führte uns schließlich ins 
Ardeche-Tal, eine viele Kilometer lange, tief eingeschnittene 
Schlucht mit eindrucksvollen Felspassagen. An der Pont d'Are, 
einer riesigen, vom Fluß gestalteten stein~rnen Brücke, rasteten 
wir zwei Stunden.Einige schwammen sogar im"recht warmen Fluß. 
Anschließend besuchten wir die Drynac-H5hle, eine Tropfstein­
höhle von wahrhaft ungeheuerer Größe und Schönheit. 

Zu all diesen Eindrücken von Landschaft und alter Kultur kam 
neben genügend Freizeit auch noch als großes Positivum hinzu, daß 
unse~ Busfahrer Hans eine Seele von Mensch war. Stets hifsbereit 
und auch manch harmlosen Blödsinn aufgeschlossen war er. Nie gab 
es schlechte Stimmung, weil wir etwa mit dem Bus schlecht umge­
gangen wären (desgleichen soll es bei anderen Fahrern geben), 
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oder zuviel bzw. zu fr(ih heeumgefahren werden wollten. 

Besonders ist wohl noch hervorzuheben, daß die festen Kosten für 
Fahrt, Unterkunft und Eintritte pro Nase unter 250 DM lagen. Hinzu 
kam natürlich die Verpflegung, die si.ch aber dank der Unterbrin~ 
gung in 6-Personen-Reihenhäusern mit voll eingerichteter Küche 
nicht zu einem bedeutenden Kostenfaktor entwicklen konnte. 

Insgesamt war es eine schöne Fahrt und wir wünschen vielen 
Schülern kommender Jahrgänge ebenso interessante und abwechs­
lungsreiche Studienfahrttage. 
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Dr. Manfred Wilms 
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Trotz der hier etwas übertrieben dargestellten körperlichen Merk­
male der begleitenden Lehrer war es eine Fahrt mit vielen Ausflügen 
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6.6 SPORTLEREHRUNG AM LETZTEN SCHULTAG - 14.6.1985 

Am letzten Schultag des Schuljahres 1984/85 hatte das Math.Nat. 
Gymnasium einmal mehr Grund, die 73 (!) erfolgreichen Schulsportler 
des abgelaufenen Schuljahres vor Uber 1000 SchUlern im Pädagogi­
schen Zentrum offiziell vorzustellen und zu ehren. 
Wenn auch in frUheren Jahren die Erfolge der Math.Nat.-Sportmann­
schaften bisweilen spektakulärer waren, so konnte Schulleiter 
Werner Schafhaus diesmal feststellen, daß das Jahr 1985 von der 
Breite der Erfolge her das wohl erfolgreichste Schuljahr seit 
langem war. 

Insidern des schulsportlichen Geschehens ist schon seit jeher 
bekannt, daß es in Mönchengladbach keine annähernd so erfolgver­
wöhnte Schule wie das Math.Nat. gibt. Dies hat unter anderem 
auch zur Folge, daß z.B. Stadtmeister-Titel, die bei anderen 
Schulen schon erhebliches Aufsehen erregen, am Math.Nat. nur 
wohlwollend registriert werden. 

Seit das Landessportfest der Schulen und der Bundeswettbewerb 
"Jugend trainiert fUr 01ympia" im Jahr 1972 ins Leben gerufen 
wurden, hat das Math.Nat. 4 x im Bundesfinale und 22 x im Landes­
finale von NRW gestanden und dort beachtliche Plätze belegt. 
Die größten Erfolge konnten seit dieser Zeit die Schulmannschaften 
im Fußball, im Schwimmen, im Volleyball und im Hockey verbuchen. 

Die Statistik der Oberregionalen Math.Nat.-Erfolge sieht seit 
1972 wie folgt aus: 

~e~~!~~! 

Volleyball 

Fußball 

Schwimmen 

Hockey 

Jahr 

1973 

1975 

1976 
1977 
1978 
1980 
198 5 

1974 
1976 
1978 
1979 
1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 

1982 
1983 
1984 
1985 

~!~~~~~~~9-~~-~~~ ~!~~~~~~~9-~~-§~~ 
1. N R lrJ 3. BRD 
l. NRW-C-Jgd. l. BRD-C-Jgd. 
2. NRW-B-Jgd. 
l. NRW-B-Jgd. 11. BRD-8-Jgd. 
l. NRW-B-Jgd .. l. BRD-B-Jgd. 
3. NRW-A-Jgd. 
l. NRW-A.Jgd. kein BRD-Wettbewerb 
2. NRW-A-Jgd. 

l. NRW (4xl00m Br11st) kein BRD-Wettbewerb 
3. NRW 
5. NRW 
2. NRW 
3. N RW 
4. NRW 
2. NRW 
2. N RW 
2. NRW 
2. N R ~1 

3. NRW 
2. NRW (Mädchen) 
2. NRW (Mädchen) 
2. NRW 
2. NRW (Mädchen) 
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Die 73 Schiller, dje durrh ihre außergewöhnlichen schulsportlichen 
E r f o 1 g e m i t e i r 1 e m e 1 g e n s d a f ü r v o n P e t e r A d 1 e r e n t wo r f e n e n T r i n k ·­
becher mit dem neuen Math.Nat.-Schulsignet qeehrt wurden, hatten 
sich dies durch die folgenden Leistungen verdient: 

- Die Volleyballmannschaft des Math.Nat. verdiente sich Dank und 
Anerkennung dadurch, daß sie unter ihrem Coach Dr. Heitmann 
seit 1977 siebenmnl hintereinander Stadtmeister geworden ist. 
(A. Bocks, D. Gerhards, G. Höttges, W. NUßer, E. Wassen, 
F. BUrschgens, T. Heilig, M. Knapstein, A. Scheulen) 

- Bei den Bannerwettkämpfen 1985, bei denen sich 68 Gymnasien aus 
Nordrhein beteiligten, belegte die 3 x 1000 m Staffel des Math. 
Nat. mit A. Link, P. KUhne und A. Meuters in 8:29,5 min einen 
nie erwarteten 2. Platz unter der Betreuung von G. Borkowsky. 

- Auch bei den Bannerwettkämpfen 1985, allerdings im Mannschafts­
Vierkampf (100m Brust/ 100 ~Kraul/ Kugelstoß/ Hochsprung), 
belegte das Math.Nat. mit U. Krippner, G. Jarmer, R. Keil, 
S. Sartorius, D. SchUller einen hervorragenden 3. Platz. 
Betreuer war H. Meiners. 

Karate ist seit Jahren eine Sportart, in der das Math.Nat. aus 
schulsportlicher Sicht konkurrenzlos·und aus vereinssportlicher 
Sicht Extraklasse ist. 
Bei den Landesmeisterschaften gab es drei Landesmeister- und 
zwei Vizemeistertitel sowie einen dritten Platz fUrs Math.Nat. 

Einzelmeister NRW: 

Mannschaftsmeister NRW: 

Vizemeister NRW (Einzel): 

Dritter Platz (Juniorinnen): 

35 Math. -·Nat 

JUrgen Lemmen 
Wolfgang Pungartnik 
J. Lemmen 
W. Pungartnik 
Th. Hauberichs 

. Th. Hauberichs 
R. Plank 
U. K1oeters 
A. Meuser 

0 tn~f') 

I! ~ li., t.n') 
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Der rührige Lehrmeister der Math.Nat.-Karatekas, W. Brockers, 
hat ir1zwischen den ehrenvollen Auftrag erhalten, am Math.Nat. 
ein Knrate-Leistungszentrum einzurichten. 

- Die Hockey-Spieler und -Spielerinnen des Math.Nat. sind seit 
1982 mit zumindest immer einer Mannschaft im NRW-Finale 
gewesen. 
NRW-Vizemeister wurden 1985 auch ohne die Leistungsträgerinnen 
S. Müllers und A. Grambusch (Abitur) :T. Miillers, K. Engels, 
S. Welling, K. Schneider-Zeutzius, A. Fangmann, T. Drupp, 
A. Zech, S. Gessat, E. Johennecken, J. Klatt, St. Krauß und 
N. Holtz. 
NRW-Vizemeister wurden unter 44 Mannschaften auch die Hoc~ey­
Jungen des Math.Nat. (ohne die Abiturienten H. Florenz und 
U. Hillekamp) mit H. Schiffers, Th. Halfmann, Th. Krauß, 
A. Krauß, Th. Erler, J. Rautenberger, J. Kluth, A. Weber, 
S. Kreisig, M. Blech, I. Mollner und Th. Kastrup. 
Coach der beiden Hockey-Mannschaften war J. Pauly. 

-Die Schwimmer des Math.Nat. sind seit Jahren eine Bank! 
Seit 1974 sind sie 10 x im NRW-Finale gewesen und auch in 
diesem Jahr gab es einen standesgemäßen 3. Platz in der 
Wettkampfklasse II mit R. Keil, St. Sartorius, M. Holland, 
D. Schüller, U. Sacher, U. Kurtenbach, S. Heinemann, 
A. Knaben, R. Hansen und A. Ropertz. 
Betreut wird die Mannschaft seit Jahren von H. Meiners. 

- Den hochwertigsten Erfolg erzielte - gemessen an den über 500 
teilnehmenden Mannschaften - sicherlich die Fußball-Mannschnft 
des Math.Nat., die in der Wettkampfklasse I auch ohne die 
nicht mehr spielberechtigten Abiturienten M. Trümper und 
Th. Bongartz einen tollen 2. Platz im NRW-Finale belegte. 
(M. Bahr, Th. Santner, M. Palumbo, I. Goebbels, B. Mertens, 
H. Frauenrath, Th. Rohde, P. Kühne, Th. Teuber, Ch. Kühne, 
U. Knaben, A. Knaben, D. Baroke, C.D. Hiller, M. Trümper und 
Th. Bongartz) 
Mannschaftsbetreuer war H. Meiners 
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7. DrE ScHÜLERVERTRETUNG 

7.1 DIE SCHÜLERVERTRETUNG IM SCHULJAHR 1985/86 

7.2 SV-BERICHT 

Schülersprecher: Ulrich Werny 
Stellvertreter: Inga Hellfrisch 

Andre Stapper 

bilden Schülersprecher-Team 

Oberstufen s precher: Mario Sorbo 
Jochen Rautenbarger 

Mittelstufensprecher: Kathrin Aubert 
Julia Klatt 

Unterstufensprecher: . Anke Aubert 
Markus Bierei 

Kasse: Inga Hellfrisch 
Andre Stapper 

SV-Verb i ndu n qsl eh re r: Frau Heerstraßen 
Herr Brockers 
Herr Dr. Heitmann 

Das Schuljahr 1984/85 wa r fUr die SV ein sehr ereignisreiches Jahr. 
Im großen und ganzen war eine mächtige Umstruktur.ierung aller SV­
Mitglieder zu beobachte n . Sonst eher so faule Schüler fühlten ~ehr 
Verantwortu~ für die Aufgaben im SV-Bereich. Aber nicht nur fri­
sches Blut, sondern auch die neugefaßte SV-Satzung - SV-interne 
Erweiterung des Schülermitwirkungsge s etzes - führten zu neuen 
Impulsen, besonders in den Bereichen Schüler s precher und seiner 
Stellvertreter (Gremium). 

So enthält die neue Satzung folgende Aufgabenbereiche: 
~s wird vom Schülerrat ein Schülerspr e cher gemäß des Schulmitwir­
kungsgesetzes gewählt. Ihm werden zwei stellvertretende Schiiler­
sprecher ebenfalls aus der Mitte des Schülerrates zur Seite 
gestellt. Das SV-Gremium wie oben beschrieben gibt es nicht mehr. 
An seine Stelle ist der Koordinationsausschuß (kurz KA) getreten. 
Er setzt sich aus je zwei gewählten Schülern der Unter- (5-7), 
Mittel- (8-10) und Oberstufe (11-13) zusammen. Für diesen Wahl­
gang trennt sich der Schülerrat. Sie bilden dann mit dem Schüler­
sprecher und seinen Vertretern sowie den drei SV-Verbindungs­
lehrern den KA. 

Das wichtigste Ziel sahen Tien-Lun Yao und ich darin, auch Schüler 
der Unter- und Mittelstufe in die "Chefetage" der SV einzubeziehen, 
damit die Probleme dieser starken Gruppen von ihren .eigenen Ver­
tretern vorgetragen werden können. So liegt der ganze SV-Organisa­
tionsapparat nicht mehr ausschließlich in den Händen der Oberstu­
fenschüler. ais jetzt hat sich dieses System gut bewährt. 
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Herauszuheben ist auch eine andere nicht so ernste Aufgabe der SV: 
Die SV-Fahrt! 
Diese Fahrt soll jedes Jahr einmal stattfinden und nützt sehr dem 
Kennenlernen der SV-Mitglieder. 
Wir waren mit dem Schülerrat in der Bundeskursstätte Ahrhütte und 
haben nicht nur miteinander gespielt und uns dabei besser kennen­
gelernt, sondern wir haben uns mit den Fragen 'neue Schülerzeitung', 
'Verschönerungsaktion im Schüleraufenthaltsraum' und 'Probleme der 
Klassensprecher' intensiv beschäftigt. 
In allem hat die SV-Fahrt viel Spaß gemacht. 

Auch in diesem Jahr haben viele Oberstufenschüler Patenschaften 
für die Sexten und Quinten übernommen. Diese Arbeit hat uns allen 
wirklich viel Freude gemacht, so daß auch im neuen Schuljahr viele 
Schüler eine Patenschaft übernommen haben. Somit sind alle Sexten 
und Quinten bei uns am Math.Nat. mit ihren kleinen Sorgen nicht 
mehr alleine. · 

Die SV hatte zu Anfang des Jahres ein Fußballturnier für die 
Stufen 5 und 6 organisiert, aus der die damalige 6a als Sieger 
hervorging. 
Es gibt noch viele andere Dinge, die alle noch als SV-Aktivitäten 
zu erwähnen sind: Theater AG für die Unterstufe, Oberstufenf~te 
und vieles mehr. 

Als Resumee der SV aus diesem Schuljahr möchte ich sagen, daß 
die SV-Arbeit am Anfang meiner Amtszeit als Schülersprecher 
nicht gerade leitht war, weil viele die SV schon aufgaben und 
sich von ihr djstanziert hatten, aber es ist der Verdienst 
vieler Schüler aus der Unter-, Mittel- und Oberstufe, aber auch 
von Frau Heerstraßen, daß wir die SV wieder aufgefangen und neu 
gestaltet haben. 

Ich möchte mich hiermit bei all denen bedanken, die ihren Einsatz 
für die SV-Arbeit gezeigt haben. 

Die Aufgaben der SV waren für das Schuljahr 1984/85 wie folgt 
verteilt: 

1. Halbjahr 
Schülersprecher: Mario Sorbo 
Gremium: Vera Klauer, Steffi Pohlig, Beate Drever, Andreas Czermin, 

Markus Lüttgen, Stefan Schotters 
Kasse: Tien-Lun Yao 

2. Halbjahr 
Schülersprecher: Mario Sorbo 
stellvertr. Schülersprecher: Oliver Gregorius, Stefan Schotters 
Oberstufensprecher: Vera Klauer, Stephan Langer 
Mittelstufensprecher: Inga Hellfrisch, Katrfn Aubert 
Unterstufensprecher: Anke Aubert, Jens Hilgers 
Kasse: Markus Lüttgen, Inga Hellfrisch 

SV-Verbindungslehrer ware~: Frau Schäferhenrich, Frau Heerstraßen, 
Herr Jansen 

Mario Sorbo 
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8, MATH.NAT, INTERN 

8.1 DER 60. GEBURTSTAG 

''Also lautet der Beschluß, 
daß der Mensch was lernen muß." 

Ab er n i c h t n u r .H e r r n L eh r e r 
Lämpel war klar, daß es mit dem 
Beibringen von Lesen'und Schrei­
ben nicht getan ist. Es gilt, zu 
Schülern eine Beziehung aufzu­
bauen, um auf der Basis von Ver­
trauen junge Menschen fähigzu­
machen für das selbständige 
Leben. Jemand, der diesen Typ 
des Lehrers in vorbildlicher 
Weise verkörpert, feierte am 
11. November 1984 seinen 60. 
Geburtstag: 

Studiendirektor Günter Tannwitz. 

Schüler und Kollegen far1den 
Sonntag morgens den Weg ins 
Math.Nat., um dem Geburtstags­
"Kind" ein Ständchen zu bringen 
- Ausdruck der Achtung für. einen 
geschätzten Kollegen und für 
einen beliebten und akzeptierten 
Deutsch- und Geschichte-Lehrer. 

Der "Männerchor" des Math.Nat.-Kollegiums brachte mit kräftiger 
Stimme das Lehr-erzimmer zum Erzittern und das Math.Natlern schon 
bekannte Trio P-Ps-W (Pauly, Peters, Weis) überreichte einen 
musikalischen Blumenstrauß. Herr Tannwitz, der gebürtige Schlesier, 
bringt nicht nur durch seinen Geburtstag (11.11.) seine \/erbunden­
heit zum Rheinland zum Ausdruck, er hat im Laufe seiner vielen 
Dienstjahre am Math.Nat. gezeigt, daß er durchaus etwas von einer 
rheinischen Frohnatur besitzt. Aber auch seine Fairness und Ausge­
wogenheit machten ihn bei Kollegen und Schülern zur beliebten und 
respektierten Vertrauensperson, die Konflikte schlichten (Herr 
Tannwitz war lange Jahre Vorsitzender des Lehrerrats) und bei 
Problemen zu Rate gezogen werden konnte. 

Die Geburtstagsfeier im Math.Nat., die von SchUlern und Kollegen 
initiiert worden war, und zu der der Jubilar, der eigentlich still 
im Kreise seiner Familie feiern wollte, nur zögernd seine Zustim­
mung gab, war ein voller Erfolg und ein Zeichen der guten und 
herzlichen /l.tmosphäre, die an unserer Schule herrscht. 

Herbert Peters 
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8.2 DR. SPRENGER GEHT IN DEN RUHESTAND 

(am letzten Schultag, Freitag, 14.6.1985) 

"Das Math.Nat. gratuliert" stand nach . der vorangehenden Sport­
lerehrung auch bei der Verabschiedung von Dr. Sprenger vor den 
Kollegen und einigen geladenen SchUlern an der Stirnwand des 
Pädagogischen Zentrums. Auf Befragen war der angehende rüstige 
Pensionär damit einverstanden, dieses Spruchband auch fUr die 
zu seinen Ehren stattfindende Verabschiedung hängen zu lassen, 
da er die Pensionierung nicht als Strafe, sondern als gerechte 
Belohnung fUr sein 32-jähriges Engagement im gymnasialen Lehr­
beruf empfand (davon knapp 30 Jahre am Math.Nat.). 

Eingerahmt von Beiträgen des Schulorchesters, sprachen Oberstu­
diendirektor W. Schafhaus als Schulleiter, Studiendirektor J. 
Pauly als Vertreter des Kollegiums, Oberstudienrat Dr. H. 
Schotes als Fachleiter fUr Latein, Studiendirektor R. Breymann 
als Fachleiter fUr Deutsch und Oberstudienrat H. Tipp als 
stellvertretender Fachleiter fUr Französisch die Anerkennung und 
die guten WUnsche des Math.Nat. aus. 
Vor allem fUr die jüngeren Zuhörer unter den Lehrern und SchUlern 
war die Skizzierung des Werdegangs des 1923 geborenen Hans 
Sprenger besonders interessant und aufschlußreich (lehrreich). 
Die Schwierigkeiten des 16jährigen Gymnasiasten Hans Sprenger 
bei Kriegsausbruch, sowie die Umstände der Studienaufnahme 
anläßlich von Lazarettaufenthalten nach Verwundungen in Rußland 
sind heute ebensowenig vorstellbar wie die Tatsache, daß der 
junge Hans Sprenger seine Kriegsgefangenschaft in den USA dazu 
genutzt hat, ~ich unter primitiven äußeren Bedingungen in der 
"Lagerhochschule" in französischer Literatur weiterz11bilden und 
in einem Streichquartett mitzuwirken. 

Dr. Sprengers geheime Liebe galt immer den Fächern Archäologie 
und Kunstgeschichte, aber aus praktischen Gründen studierte er 
nach Kriegsende Latein, Deutsch und Französisch an der Uni 
Freiburg. 

Seit dem 1.11.1956 war er Lehter am Math.Nat.Gymnasium, wo man 
demals händeringend einen Latinisten suchte. 
Am 19.8.1971 wurde Dr. Sprenger zum Studiendirektor ernannt und 
mit der Wahrnehmung der Aufgaben des Fachleiters fUr Französisch 
beauftragt. 

Seine ernarme Belesenheit, seine vielseitigen Interessen und 
sein unbeirrbarer Hang zu den klassischen "virtutes" haben 
knapp 30 Jahre lang bei SchUlern und Lehrern ihre Spuren 
hinterlassen. 

IHle, die Dr. Sprenger seither "genossen" haben, wünschen dem 
vitalen Pensionär und seiner Familie alles Gute! 

JUrgen Pauly 
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Granderath-Trio zu Plattenaufnahmen im Math.-Nat. 

Das swingende Klassenzimmer / ' 
Kabelstränge, Monitorboxen, jede Men­

ge Mikrofone und der Hinweis "Bitte nicht 
stören" wiesen im Studioraum des Mathe­
matisch-Naturwissenschaftlichen Gymnasi­
ums auf ungewöhnliche Dinge hin. Für zwei 
Tage hatten sich die Swing-Jazzer des 
Granderath-Piano-Trios dort eingenistet 
und das Klassenzimmer kurzer·hand zum 
Tonstudio umfunktioniert. Gelächter, Her­
umflachserei und fröhliches Klaviergeklim­
pere signalisierten dem Zaungast eine gute 
und entspannte Atmosphäre, die trotz der 
ungewohnten Umgebung bei den Mönchen­
gladbacher Amateur-Musikern herrschte. 
So guter Dinge, wagten sich Hans "Sahne" 
Granderath (42, Piano), Ulli Foraita (47, 
Baß) und Schlagzeuger Jürgen Bremges (46) 
erstmals daran, ihre Musik, die gerade in 
letzter Zeit so viele Freunde gefunden hat, in 
einem Guß auf Tonträger zu bannen. 
Absichtlich hat das Jazz-Trio die Aufnah­
meart so gewählt, daß die Kompositionen 
unmittelbar, quasi wie beim normalem 
Konzert, aufgenommen wurden. ,,Auch auf 
die Gefahr hin, ein Stück bis zum Gehtnicht­
mehr neu spielen zu müssen, bis die 
Aufnahme im Kasten ist, ziehen wir dieses 
Aufnahmeverfahren doch dem sterilen Ar­
beiten in Tonkabinen vor, wo keiner den 
anderen sieht, und jede Tonbandspur ein­
zeln bespielt wird", erläuterte Ba.ndleader 
Hans Granderath gerne die Arbeit, deren 
Früchte schon in wenigen Wochen in Form 
einer Langspielplatte vorliegen wird. 

Anhaltender Erfolg des 1gao wieder ge­
gründeten Trios (schon von 1961 bis 1964) 
existierte es in gleicher Besetzung) und der 
ständige Wunsch der zahlreichen, treuen 
Stammhörer haben Granderath & Co. ange-
regt, die LP zu produzieren. Den Erfolg sei-
ner Swing- und Ragtime-Musik in einer Di-
xieland-Domäne (Mönchengladbach ist 
schon lange durch die zahlreichen Dixie-
land-Bands und Großveranstaltungen wie 
beispielsweise der Straßen-Jazzparade als 
Dixie-Stadt bekannt) sieht das Trio zu Recht 
in der Lockerheit, mit der es die Sache an-
geht: "Wir lieben swingende, subtile Piano-
Trio-Musik, die dem Zuhörer Freude macht. 
Hauruck-Jazz mit überwältigender Laut-
stärke und tausenlach gehörten Themen, 
womöglich noch hochstilisiert, sind nicht un-
ser Ding." Schön, daß es diese fröhliche Mu- . 
sik in der Interpretation von "Granderath's' Mitte NovembE'r im Math .-Nat. E'ingE'-
Piano Trio" bald auch auf Schallplatte gibt. spielt, jetzt schon auf dem Markt: die 

-pa.- Platte von Granderalbs Piano Trio. Den 
I drei Swingjazzern Hans ,.Sahne" Grande­

ralb (Piano), Uli Foraita (Baß) und Jürgcn 
Bremges (Schlagzeug und Gesang) ist mit 
der Langrille gelungen, was sogar profes­
sionelle Kollegen nicht immer schaffen : 
einen frischen Klang in die Konserve 7U 

retten. Die Aufnahmetechnik des Trios -
nicht getrennt. sondern alle Instrumente 
gemeinsam einspielen - hat sich bezahlt 
gemacht. Die 13 Stücke. darunter zwei 
EingE'nkompositionen (.,Math.-Nat.­
HluE's" ... Trio-ViE'rtel'') klingen. als ob s1e 
m1Hen in dE'r Bremme oder im St. Vith 
aufgenommen wären und das Publikum 
eben mal muchsmäuschenstill war. 

Flötentöne 
~ 

3 . .(- ff" 
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"Sahne" Granderath in Aktion beim Schulfest des Math.Nat. 
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